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Ar. 241

Zum Verhör des Grafen VBernſtorff
wird uns aus Berlin berichtet:

Wenn der unterſuchende Unterausſchuß fortfährt, in dieſer aus
führlichen Weiſe alle Einzelheiten, auch die nicht unmittelbar zur Sache
gehören, zu erörtern, dann iſt ein Ende der Verhandlungen gar nicht
abzuſehen. Die knappen drei Stunden von 11 bis 241 ſind dann
auch viel zu wenig als Tagesleiſtung. Am zweiten Tage hätte z. B.
die Vernehmung des Grafen Bernſtorff über die angebliche deutſche
Verſchwörung in Amerika und die Rolle der beiden deutſchen militäri
ſchen Attkachés weſentlich abgekürzt werden können, ſobald ſich heraus
ſtellte daß etwas Neues und Poſitives doch nicht herauskam.

Von großer Bedeutung war der zweite Teil der Verhandlungen,
der ſich um die kritiſche Zeit der Jahreswende 1916717
dreht, wo die Berliner Regierung den Grafen Bernſtorff weiter mit
Wilſon über deſſen Friedensvermittlung ſprechen ließ, während ſie
hier niemand etwas davon ſagte und dem Entſchluß zur Eröffnung
des uneingeſchränkten UBovotkkrieges entgegentrieb. Da dieſe Daktik

den verſtändlichen Zorn Wilſons über die deutſche Doppelzüngigkeit
ausgelöſt hat, iſt die Klärung der Sachlage in allen Einzelheiten hier
allerdings nötig. Der weiß gewordene Herr von Bethmann und der
noch immer rötlich ſtrahlende Herr Zimmermann werden denn auch
gleich darauf aufmerkſam und machen ſich viele Notizen.

Zunächſt erhält man natürlich nur das Bild von der einen Seite
her: die ſubjektiven Eind rücke und Auffaſſungen des Grafen
Bernſtorff. Er hat im Dezember 1916 geglaubt, daß Berlin es noch
ernſt mit der Vermiktlung Wilſons meine, ſpäter aber die Uberzeugung
gewonnen, daß dies nicht der Fall war. Ein Kaiſertelegramm,
das er hierfür anführte, erregt berechtigtes Aufſehen Erſt
aus den ſpäteren Vernehmungen wird ſich ergeben, ob der Kaiſer etwa
ebenſo wie die Oberſte Heeresleitung (nach deren Angaben) von den

Bemühungen Bernſtorffs um eine Wilſonſche Friedensvermittlung gar
nicht unterrichtet war. Der ehemalige Botſchafter ſprach heute klipp
und klar aus, daß er Wilſon für einen ehrlichen Makler gehalten
habe, der einen Frieden ohne Sieg wollte und niemals von deutſchen
h e e e habe. Die Frage aber, ob das nur für

e Zeit der deutſchen Waffenerfolge galt, iſt ebenſo ungeklärt, wie diee e e e eſchiedenen Phaſen des Krieges an deſſen Ausgang hatten. Die kürzlich
im amerikaniſchen Senat gefallene Rußerung Wilſons, daß die Ver
einigten Staaten wohl auch ohne den uneingeſchränkten UBootkrieg
auf die Seite der Entente getreten wären, ſoll ſpäter an der Hand des
engliſchen Wortlauts geprüſt werden.

Bevor man ein Urteil über alle dieſe Dinge ſfällt, ſoll man in Ge
duld die weiteren Ausſchußverhandlungen abwarten. Die Voreilig
keit, mit der jetzt ſchon einzelne Blätter der Linken und Rechten poli
tiſche Schlüſſe aus den Teilergebniſſen ziehen und Parkteipropaganda
damit treiben, ſcheint uns ſchlechthin un würdig zu ſein.

Graf Vernſtorffs weitere Vernehmung vor dem Anterſuchungs
Ausſchuß

Am Mittwoch wurde die Vernehmung fortgeſetzt. Die erſte Frage
ſtellte der Sozialdemokrat

Dr. Quar der den Grafen Bernſtoff an
innerte, in der kritiſchen Periode von 1916 habe
könne England nicht zwingen, den völkerrechtlichen Normen zu ge
horchen, weil er den amerikaniſchen Handel nicht ſtören dürfe

Graf Bern ſtorff gibt dazu eine ausführliche Erklärung. Bis
Herbſt 1916 hatte ſich der geſamte amerikaniſche Handel auf die En-
tente eingeſtellt. Die Ausfuhr nach den Ententeländern war ſo groß,
daß eine Lieferung nach Deutſchland nur ein Tropfen auf den heißen
Stein geweſen wäre. Die amerikaniſchen Handelskreiſe hatten ren

t

un Ausſage er
W erklärt, er

weg ein Jntereſſe daran, ihren Handel mit der Entente aufre
zu erhalten. Wenn alſo Wilſon ſo vorgegangen wäre, daß er dieſen
Handel geſtört hätte, dann würde er die öffentliche Meinung in Amerika
gegen ſich gehabt haben. Wilſon hat auch immer abgelehnt, die be
waffneten Handelsſchiffe von den amerikaniſchen Häfen fern zu halten,
weil er damit den anterikaniſchen Handel lahmgelegt hätte, da es keine
anderen Handelsſchiffe für die Amerikaner gab.

Der Sachverſtändige Prof. Schäfer knüpfte an die erſte Er
klärung des Reichskanßlers über unſere Kriegsziele an, worin aus
geſprochen wurde, Belgien ſollte nicht wieder ein Bollwerk in der
Hand unſerer Feinde werden und mit einem boshaſten Seitenblick auf
den Abg. Spahn, der am Richtertiſche ſaß, zitiert Dr. Schäfer die Er
läuterung, die Herr Spahn damals namens des Zentrums abgegeben
hat, daß Belgien politiſch, militäriſch und wirtſchaftlich in unſerer
Hand bleiben müſſe.

Graf Bern ſtorffegibt darauf die wichtige Auskunft
Wenn wir erklärt hätten, daß wir Belgien nicht annektieren

wollen, ſo würde das Wilſon für den Beginn der Friedensvermittlung
als genügend betrachtet haben.

Die ganze e Stunde vergeht mit einer überflüſſigen Frage
ſtellung über die Vorgänge die völlig an der Peripherie der Ent
ſcheidung gelegen haben, welche Rolle unſere Militärattachés geſpielt
haben und wie weit die deutſche Regierung Agenten unterhalten hat
und anderes

Graf Bernſtorff kann darüber irgendwelche Tatſachen nicht
berichten.

Berichterſtatter Abg. Dr. Sinzheimer: Sie ſagten geſtern,
daß in amerikaniſchen Regierungskreiſen
das Friedensangebot vom 12. Dezember 1916 als Zeichen der Schwäche
gedeutet worden iſt. Haben Sie damals auch die Tatſache mitgeteilt,
daß dieſes Friedensangebot nicht nur vom Auswärtigen Amte, ſondern
in völliger Kbereinſtimmung mit der Oberſten Heeresleitung abgefaßt
worden iſt?

Graf Bernſtorff? Mir iſt das Friedensangebot telegraphiſch
übermittelt worden. Jrgendwelche Aufträge waren an die Mitteilung

nicht geknüpft. eAbg. Dr. Sinzheimer: Auf Grund der Akten ſtelle ich dann
t daß das Friedensangebot vom 12. Dezember in voller Überein-

mit der Oberſten Heeresleitung zuſtande gekommen iſt,
daß die Oberſte Heeresleitung an dem Entwurf ſogar Verbeſſerungen
vorgenommen hak, und daß das Friedensangebot auch in völliger
übereinſtimmung mit dem Kaiſer in die Welt gegangen iſt

Vorſitzender Warm uth. Wir kommen nunmehr zu der Periode,
die mit dem

amerikaniſchen Friedensangebot
beginnt.

Neueſte V

adt und

Das Problem Polen vor dem Anterſuchungsgusſchuß.

Berlin 23. Okt. (Priv. Telegr.) Jn der Sitzung des Aus
ſchuſſes zur Unterſuchung der Friedensmnöglichkeiten wird die Befra
gung des Grafen Bernſtorff fortgeſetzt. Graf Bernſtorff vezweifelte
keinesfalls, daß Präſident Wilſon, wie er in ſeiner Botſchaft vom
24. Jannar erklärte, die Wiederherſtellung Polens wollte. Ob dazu
preußiſche Gebiete abgetereten werden ſollten, würde ſeiner Anſicht nach
erſt aus den Verhandlungen hervorgegangen ſein. Es wurde ſich dabei
ſicherlich um Kompenſationen gehandelt haben. Es ſei mündlich in dem
Sinne herhandelt worden, daß gegenſeitige Kompenſationen nicht aus
geſchloſſen ſeien. Bekreffend einen neutralen Weg Polens zum Meere
war damals nur geſagt worden, ein Zugang zum Meere durch Eifen
bahn oder dergleichen ſolle errichket werden. Das Gebiet ſolle der
deutſchen Staatshoheit nicht entzogen werden.

Hie Deſtraſung der Auszulleſernden.
Baßel, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Pariſer Temps meldet,

haſt zur Begründung der Anträge gegen die zur Auslieferung ge
forderten dentſchen Stagtsangehörigen die Herausgabe der geheimen
Akten des Berliner Kabinetts verlangt werden ſoll. Jn ver Sitzung
des Senatsausſchuſſes am Montag erklärte Pichon daß die Liſte der
von Deutſchland Auszuliefernden nur die Namen von Perſonen ent
halte, die gemeiner Verbrechen im Kriege beſchuldigt würden und ent
ſprechende Strafen ohne Anſehen der Perſon zu erwarten hätten.

Die Gchmuggeleien in dinlomatſchen Sendangen.

Seipzig, 23. Okt. (Priv.-Tel.) Aber vie Schmuggeleien in
diplomatiſchen Kurierſendungen wird ver Leipziger Dollszeitung ans
Konſtang berichtet. Vor einigen Tagen wurde an der Schweiger Grenze
wieder ein auffehen erregendes umfangreiches deutſches Kuriergepäck
angehalten. Die nach Einholung der Genehmigung des Hauptwucher
amtes in Karlsruhe vorgenommene Unterſuchung ergab, daß ſämtliche
Koffer mit Säcken und Veuteln mit Kaffee, Zigaretten, Chokolade,
Kakav und Reis gefüllt waren. Viele Sendungen waren bereits fertig
verpackt. Unter den doppelten Umſchlägen befanden ſich die Avreſſen
der deutſchen Empfänger

MetzVerhaftung von
t

i Komm terſchiedene, die in ſranzöſtſchen Milkkäruntſormen revoluttonare Reden in
Kaffees und auf öffentlichen Plätzen hielten. Man iſt angeblich einer
vrgantſierten Spartakiſtenbande auf die Spur gekommen, von der die
Rädelsführer verhaftet worden.

Gpartakiſten
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d. S S e SGraf Bernſtorff: Wilſon hielt trotz unſeres Friedensangebots
an der Friedensvermittlung feſt. Das Wilſonſche Angebot erregte
gerade deshalb ſo großes Aufſehen in Amerika, weil es direkt auf unſer
Angebot erfolgte und daß der Anſchein erweckt wurde, als ſeit Wilſon
dadurch ermuntert worden. Infolgedeſſen hatte Wilſon in ſeine Note
den Satz aufgenommen, daß ſein Angebot nichts mit dem deutſchen
Angebot zu tun hätte, daß es vielmehr ſchon vor längerer Zeit beab
ſichktigt geweſen iſt. Die öffentliche Meinung in Amerika hat den Schritt
Wilſons abſolut als prodeutſch angeſehen Die ganze Preſſe ſchrieb
in dieſem Sinne und die Stimmung in Waſhington war ebenſo. Nach
meiner jetzigen Kenntnis von den Dingen bin ich der Auffaſſung daß
ein Widerſpruch herrſchte zwiſchen der deutſchen Antwort auf Wilſons
Note und meiner Auffaſſung. Jch habe damals angenommen, daß die
deutſche Antwort ſagen ſollte, daß wir eine Friedensvermiktlüng inſo
weit wünſchten, daß eine Konfereng zuſtande käme, auf der ver andelt
werden er. Ich habe aber nicht angenommen, daß damit die Wil
ſonſche Friedensvermittlung beendet werden ſollte. Jetzt muß ich aller
dings annehmen,

daß unſere Antwort vom 26. Dezember die Abſicht verfolgte,
die Wilſonſche Friedensvermittlung völlig abzuſchneiden.

Zu meiner jetzigen Auffaſſung bin ich vor allem gekommen durch ein
Telegramm des Kaiſers an das Auswärtige Aint, in dem gefragt wird
warum ich noch von Friedensvermiktlungen Wilſons ſpräche, während
eine ſolche Vermittlung doch gar nicht mehr beſtände

orſitzender War uth. Woraus ſchließen Sie, daß die deutſche
VPegierung von einer Friedeltsvermittlung Wilſons nichts wiſſen wollte
Jn dem Wilſonſchen Friedensangebot Heißt es doch ausdrücklich es
ſolle kein Friedensvorſchlag werden, er biete nicht einmal eine Ver
mitklung an, ſondern wolle nur das Terrain ſondieren. Da beſtand
für die deutſche Regierung doch kein Anlaß, dieſen Schritt als eine
Friedensvermiktlung aufzuſaſſen. Wie kommen Sie dazu, der deutſchenesereng die Abſicht zu unterſtellen, daß ſie einer Friedensvermitt

lung abgeneigt war
Graf Bernſtorff: Jch habe die Note Wilſons als Friedens

vermittlung deshalb angeſehen, weil ſich dies mit der Notwendigkeit
aus früheren Ereigniſſen ergab. Die Note war abſichtlich unſicher und
taſtend gehalten, um eine Ablehnung unmöglich zu machen. Häkte
Wilſon direkt den Frieden angeboten, er wäre abgelehnt worden. So
aber war eine Ablehnung tatſächlich nicht möglich. Jch kann nur
wiederholen, daß nach meiner damaligen Anſicht unſere Note vom
26. Dezember nichts änderte an dem Verhalten unſerer Regierung und
darin geſagt werden ſollte, daß wir eine Einmiſchung Wilſons in terri
toriale Fragen nicht wünſchten. Heute bin ich aber anderer Auffaſſung
als damals.

Vorſitzender Warmuth. Wilſon legte auf die Mitteilung der
Friedensbedingungen alſo keinen ausſchlaggebenden Wert, ſo daß die
deutſche Verweigerung ſolcher Bedingungen kein Hindernis für den
Frieden bedeuten konnte? J

Graf Bernſtorff: Aber Wilſon hat natürlich geglaubt, daß wir
ſchließlich unſere Bedingungen mitteilen würden.
Abg Sinzheimer: Gegenüber dem Abg. Warmuth ſtelle ich

feſt, daß das Kernſtück der Note Wilſons vom 18. Dezember die Bitte
an alle Kriegführende iſt,

konkrete Friedensbedingungen mitzuteilen.
In der deutſchen Note, die als Antwort auf dieſes Erſuchen abgeſchickturd wies er die Bitte Wilſons um Bekanntgabe der Friedens

bedingungen überhaupt nicht erwähnt. Daraufhin telegraphierte Graf
Bernſtorff, daß Lanſing ihn nunmehr gebeten habe, ihm wenigſtens
vertraulich unſere Friedensbedingungen mitzuteilen. Auf die Über-
mittlung dieſer Bitte Lanſings antwortete Staatsſekretär Zimmermann
dann am 1. Januar, alſo zwei Tage vor dem UBootkrieg, Graf Bern
ſtorff möge dieſe Frage dilatoriſch behandeln. eGraf Bern ſtorff: Aus dieſem Worke habe ich gerade geſchloſſen,
daß alles ſo bleiben ſollte, wie bisher. eAbg. Sinzheimer: Sie ſprachen vorhin von einem Telegramm
des Kaiſers. Dieſes Telegramm iſt vom 16. Januar 1917 datiert und
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Telefon Nr. 324

46 Jahrg.

Frankreich will Kahierer der Alliierten ſein.

Baſel, 23. Okt. (Priv.Tel.) Die Agence Havas meldet, daß
int Rat der Alliierten ein Antrag Frankreichs eingegangen ſei, der die
Priorität auf alle von Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen auf die
Dauer von 6 Jahren verlangt.

h 59 eheAmerikas Proteſt gegen den engliſch -perſſchen Vertrag
Baſel 23. Okt. (Priv.-Tel.) Aus Waſhington wird gemeldet:

Das Amerikantſche Staatsdepartement gibt amtlich bekannt, daß die
amerikaniſche Geſandtſchaft in Teheran der perſiſchen Preſſe die
vffizielle Mitteilung zuſtellen ließ, wonach die amerikaniſche Regierung
das engliſchperſiſche Abkommen nicht villigt.

Der Gtreiß im Pariſer Zeilungsgewerbe beendet.

Verſailles, 23. Okt. (Priv.-Tel.) Nach den Berichten der
franzöſtſchen Blätter iſt der Streit der Zeitungsausträger und Spedi
teure in Paris beendet.

Hie Schweiz und Gowfetrußtand.
Baſel, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Bundesrat hat heute die

Antwort auf die Note der Entente betreffend die Blockade Sowjetrußhands fertiggeſtellt. Darin wird darauf hingewieſen, daß die Schein
bereits aus ſich ſeit längerer Zeit alle wirtſchaftlichen und politiſchen
Beziehungen mit der Sowjetregiernng abgebrochen habe.

Eine allerte finanzielle Unterſtützung Koltſchaks.

Berat les 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Nach einer Melvung der
Chieags Tribune iſt ein internattongles Bankkonſortium gegründet
worsen, das der Regierung des Generals Koltſchak in Omsk eine ſinan-
szielle Hilfe in Höhe von 50 Millionen Dollar gewähren wird.

Reues Friedensangebot der Gowjetregierung.
Baſel, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Preß-Jnformation berich

tet von der finniſcheruſſiſchen Grenze: Am Dienstag dieſer Woche fand
in Moskau eine Sitzung des Staatsrates der Sowjetregiernng ſtatt,
zu der alle Volkskommiſſare eingeladen waren. Die Verſammlung be
ſchäftigte ſich mit dem Jriedensangehot der Sowjetregiernng. Jn Mos

ue ne ber e geht den Alltterken n hGleichzeitig wird ſich die Sowjetregierung über ihre Hand
wärhend ihrer Regierungszeit in einem Aufrufe an das Proſetariat der
ganzen Welt rechtfertigen. Auf den Vorſchlag Lenins iſt ein Aitrag
vorbeéreitet worden, worin verlangt wird, daß die Fronttruppen über
das Friedensangebot abſtimmen, bevor es abgeſandt wird.

bringen.e

S

Seine Majeſtät laſſen Eurer Exzellenz
Zum Telegramm bemerkt Seine Majeſtät, daß Allerhöchſt gar keinen
Wert auf dieſes Friedensangebot lege. Falls Bruch mit Amerika
Unvermeidlich wäre, iſt nichts zu ändern. Es wird vorgegangen!

(Bewegung.) Auf Grund dieſes Telegramms ſind Sie alſo zu der Auf
aſſung gekoinmen, daß die Wilſonſche Friedensvermittlung von uns beals werden ſollte?

Graf Bernſtorff: Jawohl!
Vorſitzender Warmuth: Deshalb hatten Sie dieſe

aber nicht und auch die Jnſtruktionen lauteten anders
Graf Bernſtorff:. Jch hatte die JInſtruktionen ſo verſtanden,

daß wir die Wilſonſche Vermittlung weiter wünſchten
Vorſitzender Warmuth: Es iſt immer geſagt worden, die Frie

dens bedingungen ſeien maß voll geweſen im Gegenſatz zu den un
vernünftigen Forderungen der Entente. eGraf Bernſtorff: Sie waren ſehr maßvell. Jn Amerika fragte
man ſich, warum die Friedensbedingungen nicht bekanntgegeben würden.
Jch entgegnete, ſie würden, da ſie ſo maßvoll wären, im Gegenſatz zu
denjenigen der Feinde, den Eindruck der Schwäche hervorrufen. Lan
ſing erwiderte mir, das verſtünde er nicht. Warum wir nicht ebenſoviel
forderten wie die anderen. Man könne ſich dann auf der Mitte
einigen.

Abg. Cohn: Wann wurden die Bedingungen vom 12. Dezember
überreicht

Graf Bernſtorff: Gleichzeitig mit der Erklärung des verſchärſten
UBootkrieges

Vorſitzender War muth Das waren doch die Bedingungen, wie
ſie geweſen wären, wenn das Angebot von 12. Dezember angenommen
worden wäre. Die Auffaſſung, als ob es danach mit der Friedens
vermittlung vorbei wäre, iſt nicht richtig. Es wird ausdrücklich darauf
hingewieſen, daß wir den Präſidenten bäten, ſeine Bemühungen fort
zuſetzen und daß wir

zur Einſtellung des UBoptkrieges bereit
wären, ſobald ſeine Verſuche einen Erfolg verſprächen.

Abg. Cohn: Bezog ſich die Erklärung Lanſings, daß die Frie
densbedingungen zu mäßig ſeien und daß man ſich auf der Mitte
einigen müſſe, auch auf Belgien

Graf Bernſtorff: Nein. Eine amerikaniſche Friedensvermitt
lung ohne Wiederherſtellung Belgiens war vollkommen ausgeſchloſſen.

Es wird dann die Frage der
Ententeablehnung

zur Verhandlung geſtellt.
Graf Bern ſtorff:. Soweit meine Verhandlungen mit den Ver

tretern des Präſidenten Wilſon in Betracht kommen, ſo habe ich mir
immer geſagt, daß er

die Bedingungen der Entente
als nicht ernſt zu nehmen beträchtete. Er hat auch ausgeſprochen,
die Entente habe die Abſicht, uns zum UBvotkrieg zu
bringen, um die Vereinigten Stagten in den Krieghineinzuziehen. Jch habe bei den Verhandlungen mit dem
Oberſten Houſe über die Möglichkeiten vertraulich geſprochen. Es
iſt die Auffaſſung laut geworden, die Entente wolle unter allen Um
ſtänden verſuchen, den Krieg zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten zu provvozieren, um ſo den europäiſchen Krieg zu ihren Gunſten

zu entſcheiden eAbg. Sinzheimer. Uber die Feſtſtellung der Frage, ob ob
jektiv eine Friedensmöglichkeit beſtand, iſt von Wichtigkeit, zu erfahren,
ob die Ausſicht vorhanden war, daß die Entente auf die Friedensvor-
ſchläge Wilſons eingehen würde.

Graf Bernſtorff. Daß eine poſitive Fühlungnahine ſtattge
funden hat, nehme ich an. Beſchwören kann ich ſie aber nicht. Wilſon
hat mir imnier ſagen laſſen, er werde die Friedensverhandlungen nur
vornehmen, wenn begründete Ausſicht auf Erfolg vorhanden n

Abg. Sinzheimer: In letzter Zeit wurde Präſident Wilſon im
Senat in ein Kreuzverhör genominen und gefragt, ob, wenn Deutſch
land nicht den uneingeſchränkten U-Bvootkrieg angefangen hätte, Amerika

für die Auskunft danken.

Auffaſſung

an den Staatsſekretär Zimmermann gerichtet. Darin heißt es wörtlich: doch in den Krieg mit uns eingetreten wäre. Darauf ſoll er bejahend

an befindet ſich ein amtlicher Vertreter Amerilas der mit Vollm achtenerſehen und bereſt iſ, 208 An erten bringen.



eantiwortet haben. Welche Bedeutung ſchieben Sie dieſer Auße
nrung zu?

Bernſtorfft Dieſe Frage führt auf das Gebiet der Pſycho
logie. nter meinem Eide kann i
hat Die Frage an Wilſon lautete nach meiner Erinnerung Herr
Präſident glauben Sie, daß unſere moraliſche Auffaſſung über die
deutſche Schuld am Kriege uns auch in den Krieg hineingebraächt hätte
wenn Deutſchland nicht unſere Unterkanen und unſeren Handel in un
rechtmäßiger h angegriffen e Darauf hat der Präſident ge
antwortet Ich t ja Auf die Frage Glauben Sie, daß wir
alſo doch in den Krieg hineingekommen wären ſelbſt wenn Deutſchland
ſich nicht ſpeziell gegen uns vergangen hätte antwortete Wilſon:
ch nehme es an Meine Anſchauung geht dahin daß der Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Ainerika und uns gleichbe
deutend mit der Kriegserklärung ſei, die vielleicht noch einige Wochen
hätte auf ſich warten laſſen. Sie war aber die unbedingte Folge. In
dem Augenblick wo unſere Botſchaft in Waſhington ausgeſchaltet war,
waren wir der deutſchfeinblichen Propaganda gegen
über wehrlos

Es wird beſchloſſen, den engliſchen Text in der Sitzung am Don
nerstag vorzuleſen und dieſe Ausſprache jetzt zurückzuſtellen

Prof. Bonn Iſt Jhnen bekannt daß Wilſon durch den Erlaß
ren Friedensangebots in den Gernch leidenſchaftlicher Deutſchfreund
ichkeit gekommen iſt Bei dieſer Gelegenheit ſoll Staatsſekretär Lan

ſing einmal nicht unbedentlich gusgeglitten ſein bei dem Beſtreben, die
Sache etwas zu ebnen. Er ſoll Interviewern geſagt haben, der Präſi
dent habe das machen müſſen. Wenn der Boollrieg komme, ſo be
deute das den Krieg mit Deutſchland und der Präſident wolle keinen
Hrieg. Eine ähnliche Außerung ſoll Gerard ſchon auf dem Schiffe ge
macht haben gegenüber einem Vertreter der New Hork World“

Graf Bernſtorff: Wilſon wollte einen Augenblick abwarten,
wo keiner der beiden Kriegführenden noch die Hoffnung hatte, den Sieg
u erringen. Andererſeits wußte er, daß die Entente iſt dem Eintritt
merikas in den Krieg rechnete. Deshalb hat er unmer an er fange

keine Friedensvermittlung an, ſolange irgendwelche Kontroverſen mit
Deutſchland vorhanden ſeien

Vorſitzender War muth Wilſon galt doch immer als der Mann,
der für Menſchlichkeit und Gerechtigkeit eintritt. Hat Wilſon ſich über
dieſe rein menſchlichen Geſichtspunkte geäußert

Graf Bernſtorff. Dieſe Frage iſt von mir häufig berührt
worden. So bei der „Luſitanig“ und der Suſſer“Fräge.

Die Hungerblockade hielt er für illegal
Abg Sinzheimer: Sollte es ein Friede zugunſten der Entente

ins
Graf Bernſtorff. Wilſon ſagte am 22. Janugr,

ohne Sieger ſollte erreicht werden.
das bedeute Deutſchland ſolle ſeine
behalten Ich hielt Wilſon für einen ehrlichen Makler

Auf eine Anfrage des Dr. Sinzheimer erklärte Graf Bernſtorff.
Niemals iſt von Amerikas Seite mit mir über einen Frieden verhandelt
worden, worin auch nur die geringſte Abtretung deutſchen Gebietes
uns zugemuütet werden ſollte.

Dann werden die Verhandlungen abgebrochen
ners tag im gleichen Saale vertagt

e an ein FriedeIch habe es ſo verſtanden, daß
Weltſtellung in vollem Umfange

und auf Don-
Schluß gegen 1 Uhr

Nach dem Friede
Wann kritt der Friedensvertrag von Verſailles in Kraft

Dieſe Frage beſchäftigt jetzt die franzöſiſche Preſſe lebhaft. Wer
wiſſen, daß der Tag, an dem der Friedenszuſtand verkündet werden ſoll,
von den Kreiſen innerhalb der Entente, die ihren Sieg nicht voll genug
auskoſten können immer weiter hingausgeſchoben werden wird. Man iſt
alt Zwecke ſchon auf der Suche nach neuen Erpreſſungs-
möglich keiten alſo nach Gründen, die Ratifikalion aufs neue zu
verzögern. Nach einer Pariſer Meldung hat der Oberſte Rat be
chloſſen, von allen Ausſchüſſen der Konſereng bis zum 25. Oktober

erichte darüber zu fordern, welche Bedingungen des Waffenſtillſtands
vertrages die Deutſchen nicht erfüllt haben, um Maßnahmen zur Er

zwingung ihrer Durchführung zu ergreifen Dabei gibt ſich die fran
zöſiſche Preſſe aber den Anſchein, als ob man eifrig bemüht ſei, die

Hinderniſſe aus dem Weg zu räumen Nach dem Avenir“ wird der
Fünferrat am kommenden Donnerstag die En ſcheidungen über die

en etzung der ver ſſipnen, ſowietedenen interallZuſamm d R e Kommibe e ſener des Mals des Völte bundes
einige Morgenblälter melden

miſſtohen
hängt von der Tätigkeit dieſer Kom

die Feſtſetzung des Datums ab, an dem der Ber
trag von Verſailles in Kraft treten wird. Nach dein„Echs de Paris“ ſoll ſogar Marſchall Foch vom Fünferrat antoriſtert
worden ſein, dieſen Tag feſtzuſetzen, da es ſich bei den einzuſetzenden
Kommiſſionen in der Hauptſache um militäriſche handelt. Eine zweite
Schwierigkeit bietet ferner die Frage des Zuſammentri
ührenden Nates des Völkerbundes Hier liegt die Er
lmerika, da nach dem Wortlaut des Friedensverkrages der

der Vereinigten Staaten die Einladung zur erſten Sitzung zu erlaſſen
habe. Amerikas Vertreter Polk ſoll erſucht worden ſein, durch Tele
gramm bei Wilſon anzufragen, ob er oder der ihn vertretende Vize
Präſident gewillt ſet, die Kotwendige erſte Sitzung des Rates des
Völkerbundes ſchleunigſt zuſammenzubernfen

Baſel, 23. Okt. Der offtzielle Austanuſch der Na
tifikattonsurkunden des Friekens von Verſailles wird nach
Erkundigungen des „Corriere della Sera an zuſändiger Stelle am
Sonngbens ger Anfang nächſter Woche ſattfinden, worauf
der Vertrag ſofort in Kraft kritt

Die infame Hingunszögernag der Friedensratiftkation.
Der Oberſte Rat der Alliierten hat, wie das Berl. Tagebl.“

Präſident

nicht ſagen, was Wilſon gedacht

eſſen. Viel

erfährt, den Marſchall Foch beauftragt, ſich mit den Kommandos der
anderen verbündeten Mächte her die militäriſchen Maßregeln zu

vperſtändigen, die durchgeführt werden ſollen, bevor der Verkrag in
Kraft treten kann. Man hat jetzt beſchloſſen, daß jedes Gebiet nicht
pon einer einzelnen Macht, ſondern von den Kontingenten aller
Berbündeten beſeßt werden ſoll. Doch wird das Kommando
in jedem einzelnen Gebiet von einer beſtunmten Macht ausgeübt
werden, und über die Verteilung dieſer Kommandys ſoll jeht Foch
mit den Verbündeten beraten Ferner ſoll die Höhe der einzelnen
Beſatzungskorps feſtgeſezt werden. Dann erſt kann durch Vereini
gung der ratiſizierten Verträge und durch Aufnahme eines Protokolls
hierüber der Friedenszuſtand wiederhergeſtellt werden, vorausgeſest,
daß man dann in Paris nicht noch eine neue Formalität entdeckt, die
noch erledigt werden muß.
Auch England verzögert abſichtlich die Ratifizierung

des Friedensvertrages.
Bern, 23. Okt. Nach einem Pariſer Bericht des „Corriere

della Sera zeige beſonders England Neigung, die Errichtung des
Protokolls über die Ratifizierung des Friedensvertrages zu ver
ögern. England laſſe ſich dabei lediglich von praktiſchenGründen leiten da der jetzige Zuſtand einen größeren Druck auf

Deutſchland erlaubt zum Beiſpiel bei der Regelung der baltiſchen
Augelegenheiten. Aber auch handelsvoliliſche Gründe ſeien
a die Haltung Englands mahgebend, da England das Erſchein

euntſcher Produkte anf dem Wellmarkt, einem internationalen Wett-
bewerb, möglichſt lange mit allen Mitteln verhindern wolle

Vor der Entſcheidung in Amerika.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus New York Die

Leſung des Friedensvertrages im Senat iſt beendet. Senator Lodge
teilte mit, daß die Abſtimmung über den Abänderungsantrag Johnſon
morgen ſtattfinden wird und daß die übrigen Abänderungsanträge noch
im Laufe der Woche erledigt werden würden. Lodge ſagte, daß die
Entſcheidung an einem Haar hänge, und erklärte, daß die republika-
niſche Mehrheit ein Abänderungsprogramm von 12 Vorbehalten ein
bringen würde. Die Verhandlungen über dieſe neuen Vorbehalte
würden zwei Wochen in Anſpruch nehmen.

Die Täuſchung der Kriegsgefangenen über die Auffaſſung
der deutſchen Regierung.

Aus Berlin wird berichtet. Jm Sommer d. Js tauchte in Deutſch
land eine Reihe von Meldungen auf, wonach den deutſchen Kriege
gefangenen von britiſchen Lagerbehörden bekannt gegeben worden ſei,
daß die deutſche Regierung die Schuld daran trage,
wenn die Heimſchaffung der Gefangenen noch nicht
n de den habe. Das Auswärkige Amt hat daraufhin ſ. Zt.
ſofort die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Berlin um ihre
Vermittlung gebeten um bei der britiſchen Regierung gegen die Ver-
breitung derartiger Nachrichten ernſten Ein ſpruch zu erheben und
mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, daß die in engliſcher Gewalt
befindlichen Kriegsgefangenen und Zihllinternierten über die Haltung
der deutſchen Regierung in der Frage ihrer n nicht länger
irregeführt, ſondern umgehend wahrheitsgemäß aufgeklärt
würden.

Wie die bezeichnete Geſandtſchaft auf Grund der in England unter
nremmenen Schritte nunmehr mikgeteilt hat, iſt von der britiſchen

ländiſchen Regierung
Friedensvertrag in Kraft tritt.

Regierung die Verſicherung gegeben worden, daß die nötigen Maß
nahmen eingeleitet ſeien, um die Angelegenheit gründlich zu unter
ſuchen, und daß jedein, von welcher Seite auch immer kommendem
Verſuch die deutſche Regierung auf dieſe Weiſe zu verdächtigen, nach
drücklichſt entgegengetkreten werde.

Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in London hat bei dieſem Anlaß
darauf hingewieſen, daß ihre Delegierten beim Beſuch der Gefangenen
lager ſtets bemüht geweſen ſeien, die Gefangenen über den wahren
Sachverhalt aufzuklären und zu betonen, daß ſowohl die deutſche als
auch die zu dieſem Zweck gebildeten privaten Vereinigungen nichts
unterlaſſen hätten, um die ſofortige Heimbeförderung der Kriegs
gefangenen zu bewirken

aZur Rückkehr der deutſchen Kriegsgefangenen.
„Berlin, 23. Okt. ber die von einem Mittagsblatt als Havas

utelbung gebrachte Nachricht, daß der Rücktransport der deutſchen
Kriegsgefangenen aus Frankreich bis zur Räumung der ruſſiſchen e
biete ausgeſetzt. ſei, iſt an amtlicher Stelle nicht s bekannt.

England gibt die Ausfahrt deutſcherLebensmittelſchiffe frei.
Die Times melden, daß das Ausfuhrverbot fürdeutſche Lebeunsmittelſchiffe aus engliſchen Haſen, das

ſeit dem 15. Oktober gültig var, auf gehoben worden iſt.
Gegen wen iſt die Oſtſeeblyckade gerichtet

Die Köln. Ztg.“ meldet aus Stockholm Die britiſche Geſandt
ſchaft in Helſingfors teilt zur Blockade der Oſtſee mit, daß die neu
trale Schifffahrt keinerlei Einſchränkungen unter
worfen ſei. Schiffe unter finniſcher Handelsflagge dürfen ungehindert
nach deutſchen Häfen ſegeln. Die finnländiſchen Reeder geben bekannt,
daß der Verkehr der ſinniſchen Schiffe nach Deutſchland in vollem
Umfange aufrecht erhalten bleibe

Danach iſt die Oſtſeeblockade alſo nur gegen die deutſchen
Schiffe gerichtet.

Eine geringfügige Hilfe in der Kohlen Transportkriſis.
Koblen z 22. Okt. Die hier erſcheinende amerikaniſche Zeitung

meldet, daß auf Bitten der deutſchen bürgerlichen Bevollmächtigten im
amerikaniſchen Beſetzungsgebiet das Hauptquartier der amerikaniſchen
Streitkräfte ſich an die alliierte Kohlenkommiſſion gewandt und vor
geſchlagen hat, einen Teil der Wagen, die Deutſchland hat
abliefern müſſen, zur Verfügung zu ſtellen, um Kohlen aus dem
rheiniſchen Braunkohlengebiet hereinzuſchaffen und zug eich zu Hhelfen,
daß aus dem Ruhrkohlengebiet Steinkohlen in das amerikaniſche Be
ſetzungsgebiet befördert werden. Darauf ind ganze da u ſen d Wa gen
bewilligt worden

Der deutſche Schiffsverkehr mit Jtalien eröffnet.
Mailand, 28. Okt. Als erſtes Schiff nach dem Kriege iſt

der Dampfer Lette“ mit einer Ladung von Werkzeug Maſchinen und
ſonſtigen deutſchen Erzeugniſſen in Genug eingetroffen. Damit iſt der
deutſche Schiffsverkehr mit Jtalien wieder eröffnet.

Für die Aus lieferung Kaiſer Wilhelm s.
Verſailles 23. Okt. „Chiesgo Tribnne“ meldet Der neue

Geſandte Jrankreichs im Haag, Charles Benviſt, wird demnächſt
ſeinen Poſten antreten und das Verlangen ber Auslieferung des
früheren dentſchen Kaiſers, das die Alliierten an die holländiſche Re
gierung richten werden, übermitteln. Das Verlangen wird der hol

in dem Augenblick zugeſteſlt, in dem der

Reichspräſident Ebert in Oberſchleſten.
Breslau 22. Okt. Nach zweiſtündiger eingehender Beſichtigung

der Ausſtellung fuhren der Reichspräſident und die Miniſter
Heim und Bell zur Handelskämmer. Hier begrüßte h
Hörſtng namens der oberſchleſiſchen Bevölkerung den Reichspräſidenten
Und gab der feſten Kberzeugung Ausdruck, daß Oberſchleſten dem deut
ſchen Vaterlande erhalten bleiben werde. Reichspräſident Gbere er
griff hierauf das Wort und ſagte, daß er und die Reichsregierung keine
andere Sorge kennen als Oberſchleſten, das köſtliche Kleinod, dem deut

Volke zu erhalten. Zu welcher Blüte es ſich in Verbindung mit

Leben in 600 jähriger Geſchichte deutſches Gepräge erhalten Hat, das
habe die Ausſtellung gezeigt Jeder Deutſche müſſe die Abtrennung
Oberſchleſtens vom Reiche als ſchweres, bitteres Unrecht empfinden und
beſtrebk ſein, dieſes Unrecht mit aller Uberzeugungskraft und im Ver
trauen auf die Gerechtigkeit zu verhindern. In den großen Kämpfen,
die uns jetzt bevorſtehen, dürſen die a leſiſchen Deutſchen von ihren
deutſchen Brüdern ſich nicht verlaſſen fühlen. Die Rei Sregierttng er
achtet es als ihre Pflicht, während der Zeit der Beſetzung die Verhält
niſſe ſo erträglich wie möglich zu machen, aber auch den nicht zum
deutſchen Vollsſtamme gehörigen Volksteilen ſoll in Zukunft kulturelle
Freiheit erhalten bleiben. Der Reichspräſident appellierte an die ober
ſchleſiſche Beyölkerung, alles Trennende zurückzuſtellen
und einig und geſchloſſen und machtvoll zu rufen Oberſchleſien
dem Deutſchen Reiche

Miniſter Heine wies in ſeiner Rede auf das Unrecht hin, daß
Teile von Schleſien n n losgeriſſen werden ſollen und ſchloß
mit einem warmen Appell an das Deulſchtum Oberſchleſiens.

Reichs miniſter Dr. Bell wandte ſich nicht nur an die Parteien,
ſondern an die Religionsgeſellſchaften, das Deutſchtum zu erhalten
In und vor der Ausſtellung, wie auch vor dem Landhauſe und dem
Rathaus Hatte ſich eine große Menſchenmenge zur Begrüßung des
Reichspräſidenten eingefunden.

5Politiſche Abericht.
Kein Mandat Amerikas über die Türket.

Amſterdam, 22, Okt. Die Londoner „Times“ meldet aus
Waſhington, daß wenig Ausſicht darauf beſtehe, daß die Vereinigten
Staaten ein Mandat über die Türkei annehmen, da die amerikaniſche
öffentliche Meinung ſehr dagegen iſt. (Natürlich muß in dieſem Falle
England das Mandat übernehmen, das iſt nämlich die Selbſtändigkeit
der Völker nach engliſchem Prinzip! D. Red,)

Militäriſche Vorſchtsmaßnahmen Holland
Amſterdam 22. Okt. Der Haager Korreſpondent des Tele

graaf“ meldet daß man in holländiſchen Regierungskreiſen die Meldung
des „Nation Belgie! über Druppenzuſammenziehungen Hollands in der
Provinz Limburg und in Nordbrabant als köricht egzeichnet Jm
Haag iſt von einer Truppenzuſammenziehung im Süden Hollands
nichts bekannt.

Der Hafenarbeiterſtreik in Amerika beendet.
New York, 23. Okt. Renter) Der Streik der Hafenarbeiter

iſt beendet.
Ungarn

Die Entwickelung der monarchiſchen Strömnng in Ungarn
Budapeſt, 21. Okt. Der Jührer der Landwirtepartei, Szabo,

hatte vor der Verſammlung in Sioſok Beratungen mit Horthy, dem
Kommandanten der ſogen. Weißen Garde, bei denen eine Verein
barung dahin erzielt wurde, daß die Partei der kleinen Landwirte für
die Einſetzung Horthys zum Gouverneur von Ungarn eintreten werde.
Horthy würde dann ſeinerſeits das Land dem Könige von Ungarn
übergeben. Als dieſe Vereinbarung in hieſigen politiſchen Kreiſen
bekannt wurde, war es ſelbſtverſtändlich mit dem Reſt von republika
niſcher Geſinnung bei den Parteien mit Ausnahme der Sozial
demokraten und dem Republikaner zu Ende Die offigzielle Stellung
nahme der Partei der Kleinen Landwirte erfolgte im Einvernehmen
mit Horthy. Jnſolgedeſſen ſind die Abmachungen von Friedrich mit
den Parteiführern vein theoretiſch, ſobald Horthy in Budapeſt ein
zieht, wird das Königtum ausgerufen und alle Abmachungen, die die
35000 Mann Horthys außer ächt laſſen, haben für die Zukunft des

Landes wenig praktiſchen Wert
Italien

Jtalien gegen den Größenwahn Frankreichs.
Bern, 22. Okt. Der italieniſche Vertreter des „Berner Tag

blatts“ melvet, daß in Jtalien das Feuer der Verhetzung gegen Deutſch
land vollſtändig erloſchen ſei. Jn Italien ſieht man heute unr noch
Gefahr von ſüdſlawiſcher Seite und vom Balkan her. Außerdem wärhſt
Se Gegnerſchaftſgegen über Frankreich. Jn ſeiner letzten
Ausgabe dentet der „Corriere della Sera“ bereits einen möglichen
künftigen Krieg an der ſich gegen den Größenwahn Frank
reich s richten müſſe und an dem Italien teilnehmen würde. Es ſei
kein Zufall, daß ſich heute die Blicke vieler Jtaliener wieder über die
Alpen nach dem einſtigen Freunde richten!

mit der der Sekretäre der allgemeinen Staatsverwaltung
5. die Lehrerinnen bei UÜbernahme gleicher Pflichten in de

eußen- Deutſchland enkwicelte, ſie das wirtſchaftliche und kulkurelle

DHeutſechland.
Der neue Reichsgerichtspräſtdent. Als Nachfolger des Reichs

e Freiherrn v. Seckendorff der am 1. Januar in den
Ruheſtand tritt, iſt der frühere Staatsſekretär des Re chsjaſtizamtes
Dr. Paul v. Krauſe in Ausſicht genommen.

De Demokraten und die Lehrer.
Die Deutſchnationalen verbreiten Flugblätter im Lande, in denen

e Fraktion der Preußiſchenſie allerlei Angriffe gegen die demokratiſck
Landesverſammlung richten und beſonders die Stellung der deut c

ab
demokratiſchen Fraktion über die einmalige
ällig kritiſieren. Auch die deutſchnativnale Preſſe bringt ähnliche
ngriffe. Demgegenüber ſei folgendes ne

Bei der Beratung der einmaligen Beſchaf ungsbeihilfe im Staats
haushaltsausſchuß am I. Oktober hat der Finanzminiſter keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß über die Vorlage hinausgehende Anträge
das Ganze aufs Exnſteſte gefährden.“ Man drohte mit einer evtl.
Zurückziehung der Vorlage. Daraufhin hat der Ausſchuß die Re
gierungsvorlage ein nen ba und unverändert genehmigtAuch die Deutſchnativnalen haben ſich vereit, erklärt, von rträgen,
die Mehraufwendungen bedingen, abzuſehen (Namen ſtehen evtl. zur
Verfügung. Als trotzdem am 2. Oktober in der Vollverſammlung
allerlei Abänderungsanträge eingebracht wurden, gab der Finanz-
miniſter wörtlich folgende Erklärung ab

„Alle Anträge, die über den von uns gezogenen Rahmen, demder Ausſchuß geſtern abend einſtimmig ſeine n gegeben
hat, hinausgehen, bitte ich Sie, daher abzulehnen, weil die An
nahme ſolcher Anträge eine ſchwere Gefährdung für das
ganze Werk darſtellen würde.

Daraufhin haben die Deutſchdemokraten gegen alle Abänderungs
finanzieller Art geſtimmt, um den Begmten, Lehrern uſw.

die Wohltaten der Vorlage ſo ſchnell als möglich und ſicher zuteil
werden zu laſſen.

Die Ablehnung des Antrages den Abſchnitt 4, Abſ. 2, im Erlaſſe
des Finanzminiſters vom 4. März 1919 aufzuheben, hat nur eine
gugenblickliche, aber keine grundſätzliche Bedeutung. Augenblicklich
hätte die Annahme des Antrages de ganze einmalige Beſchaffungs
beihilfe gefährdet. Grundſätzlich haben die Demokraten, wie aſſe
übrigen Parteien, dieſem Antrage bereits am 28. Mai im Staats
haushaltsausſchuß zugeſtimmt, und ſie werden an dieſem Standpunkt
feſthalten, wenn dieſer Antrag beim Kultusetat zur Abſtimmung kommt.
Dieſer Antrag vom 28. Mat 1919 iſt, beiläufig bemerkt, kein Antrag
Lukaſſowitz, ſondern in einem beſonderen Unterausſchuß unter Vorſiß
des demokratiſchen Abg. Otto gemeinſchaftlich formuliert worden.
Wenn Herr Abg. Oelze nach einer Verſammlung in Bunzlau am
10. September am nächſten Tage im Staatshaushaltsausſchuß den
bereits am 28. Mai einſtimmig angenommenen Antrag in übergroßem
Tatendrang noch einmal ſtellte, ſo hat er zu ſeiner Entſchuldigun
ſpäter angegeben, er habe an der Ausſchußſihung im Mai nicht teil-
envmmen. Nachdem ihm nachgewieſen worden war, er ſei in der
etr. Ausſchußſizung nicht nur Teilnehmer, ſondern ſogar Redner
eweſen, gab er einen Gedächtnisfehler zu. Auf die weitereFelſtelung, Herr Delze ſei in der betr. Sitzung nicht nur Redner,

ſondern ſogar S chriftführer geweſen, müßte der deutſchnationale
Abgeordnete ſchweigen.

Im übrigen iſt bei aller Wichtigkeit des Antrages die Regelun
der Beſoldungsfrage überhaupt für die Lehrerſchaft von unendli
größerer Bedeuntung. Sie iſt einen gewaltigen Schritt vorwärts-
gekommen.

Von den Vorſihenden aller Parteien unterzeichnet,
iſt ſoeben folgender Antrag im Staatshaushaltsausſchuß für die

eratung des Volksſchulweſens eingebracht worden:
ſhüete perfaſſunggebende preußiſche Landesverſammlung wolle be

ießen:
Die Staatsregierung z exſuchen, zur ſchleunigen Abhilfe von

ſchweren Mißſtänden in der Beſoldung der Volksſchullehrkräfte eine
eſetzesvorlage einzubringen, die

1. eine gleichmäßige en et des Grundgehalts
und der Alterszulagenin allen Schulverbänden
Preußens unter Aufhebung der Ortszulagen vorſteht.

2. die Gleich ſtellung der Beſoldung der Volksſchullehrkräfte

Beſoldung mit den Lehrern gleich ſtellt
Mit dieſer Vorlage ſind Vorſchläge zur geſetzlichen Regelung der

ent ſtehenden Koſten zu verknüpfen.
Der Dank für dieſen Antrag gebührt allen Parteien Troß

wird darauf hingewieſen werden dürfen, daß die entſcheidende inter
fraktionelle Beſprechung von dem demokratiſchen Abg. Caſſel ver
anlaßt und geleitet wurde und daß die einmütig gebilligte Faſſung
des Antrages von ihm herrührt. Dadurch erledigen ſich die weiteren
wiederholten deutſchnativnalen Angriffe den Demokräten die Ver
ſchleppung vorliegender Anträge anzuhängen. Jn der Fürſorge für
Beamte und Lehrer laſſen ſich die Dempkraten von keiner anderen
Partei übertreffen. Sie verſchmähen es freilich, rein agitatoriſche und
demagogiſch wirkende Anträge zu ſtellen und laſſen darin anderen
Parteien gern den Vortritt.

Provinz und Amgegend.
alle, 28. Okt. Die Holzarbeiter, die ſich ſchon über vier

Ausſtande befinden, haben in einer ſehr zahlreich beſuchten
Verſammlung beſchloſſen, den Schiedsſpruch des Schlichtungsaus-
ſchuſſes in Halle abzulehnen und einmütig die Fortführung des Strei
kes beſchloſſen. Die Buchdruckereihilfs arbeiter und
Arbeiterinnen, die vorgeſtern geſchloſſen in den Ausſtand
traten, haben die Arbeit wieder aufgenvommen, da ihre Lohnforde
rungen zum großen Teil bewilligt wurden. Eine Kohlen
ſchüeb ung iſt hier aufgedeckt worden, an der ſechs Perſonen beteiligt
waren. Drei Waggons Briketts, waren bereits verſchoben, weitere
und auch ein Waggon Zucker ſollten folgen. Drei der Verhafteten

wurden der Staatsanwaltſchaft z getabrt

Der Bezirks-Bergarbeiterrat gegen den Tariſvertrag
Braunkvhlengebjet.

Halle, 23. Okt. Der BezirksBergarbeiterrat erläßt einen Aufruf
an die mitteldeutſchen Bergarbeiter, in dem es heißt, daß der erweiterte
BezirksBergarbeiterrat ſich in einer Sitzung eingehend mit dem Tarif
vertrag befaßt habe und zu dem Entſchluß gekommen ſei, den Tarif
abzulehnen Der Tarif habe den heutigen Teuerungsverhältniſſen
nicht genügend Rechnung getragen, ferner enthalte der Vertrag Be
ſtimmungen, die keinen Fortſchritt, ſondern einen Rückſchritt bebdeuten
und die Herrſchaft des Bergwerkskapitals von neuem feſtigen. Der ge
ſamte Tarifvertrag erſchwere den Kampf der Bergarbeiter und die wirt
ſchaftliche Gleichberechtigung, um Macht und Einfluß in den Betrieben
auf das Schlimmſte. Es war vorauszuſehen, daß der radikale Be
zirksBergarbeiterrat in Halle, der von der Mitberatung des Tarifs
ausgeſchloſſen wurde, das durch den Tarxiſvertrag Erreichte nicht an
erkennen würde, er würde ja ſonſt ſeinen Anhang bei den Bergarbeitern
verlieren. Er verſucht nun, die Bergarbeiter gegen den Tarif mobil
zu machen, doch dürfte dies wenig Erfolg haben, denn die Bergarbeiter
denken heute ganz anders und werden das durch den Tarif Erreichte
annehmen.

im mitteldeutſchen

e

Reichskonſerenz der Angeſtellten und Arbeiter in der
Elektroinduſtrie.

Halle, 28. Okt. Eine Reichskonferenz aller in der elektro
echniſchen Induſtrie beſchäftigten Angeſtellten und Arbeiter hat in
Halke Kattgefunden, in welcher 68 Delegierte aus ganz Deutſchland
127 835 Mitglieder vertraten. Folgende Organiſationen waren ver
treten Metallarbeiterverband, Holzarbeiterverband, Zentralverband
der Angeſtellten, Werkmeiſterverband und der Bund der techniſchen
Beamten. Die Konferenz machte ſich e r Grundſätzeu eigen „Mitglieder der Orts-, Bezirks- und Zentralausſchüſſeſonten nur frei gewerkſchaftlichen oder rein revolutivnären Kampf
organiſationen angeſchloſſene Arbeitnehmer werden. Es iſt alles zu tun,
um die gelbe Gefahr zu bekämpfen, insbeſondere dadurch, daß nur
freigewerkſchaftliche, einer revolutivnären Kampforganiſation ange
ſchloſſene Arbeitnehmer als Vertrauensperſon die Leitung der Betriebe
erhalten. Die e der Funktionäre iſt eine Frage desgegenwärtigen Vertrauens und ſetzt rückhaltloſe Anerkennung des
Sozialismus und des Rätegedankens voraus. Die gewählten Orts-



nahmen vorbereitet.

wendig
und Komnen vorausſichtlich noch im Laufe

Bezirks- und Zentralausſchüſſe unterſtehen der Haunptgruppe Metall
induſtrie. Den Berliner Streikenden ſowie dem Verbandstage der
Metallarbeiter in Stuttgart wurde kelephoniſch die Sympathie der
Konferenz übermittelt. Zum weiteren Ausban des Räteſyſtems ſoll in
nächſter Zeit ein Reichs kongreß ſtattfinden. Der Kongreß ver
urteilt ferner alle Art von Akkordarbeit unter dem heutigen kapitali
ſtiſchen Syſtem.

Merſeburg und Umgegend.
23. Oktober.

S Ernennung Zum Landes-Kanzlei-Serretär
Friedemann bei der Landesdirektion hier, ernannt. t S

Die Einſchränkungen im Sonntagsverkehr, die in Sühddentſch
land infolge des Kohlenmangels erforderlich wurden und am Sonntag
zum erſtenmal zur Durchführung gelangren, werden auch in Sachſenund auf den preu diſcher heſſiſchen Eiſenbahnen infolge des
Kohlenmangels in der nächſten Zeit vorausſichtlich ſchon am nächſten
Sonntag, zur Durchführung gelangen. Dieſe Einſchränkungen werden
den Fernverkehr ſehr ar beſchränken Wie wir hören,iſt beabſichtigt, eine große Anzahl von Schnell und Perſonenzügen
nicht mehr an den Sonn und Feſttagen zu fahren. Zu dieſer Maßem werden von den Eiſenbahndireklionen die erforderlichen Maß

r Auf den Milchverkehr, ſoweit er durch Perſonen
e bewältigt wird ſoll beſonders Rückſicht genommen werden. Eben
o werden für den Durchgangsreiſeverkehr noch einige Schnellzüge au
Hauptſtrecken auch an den Sonntagen verkehren. a

wurde Herr

Vom 26. d. M.verkehren Sonntags nur noch die Schnellzüge D9 und 10 zwiſchen
Berlin und Köln und P 179 und 180 zwiſchen Berlin und
Frankfurt ſowie einige Perſonenzüge für den Beruſs- Arbeiter
Verkehr, worüber auf den Bahnhöfen Auskunft erteilt wird. Alle
übrigen Schnelle und Perſonenzüge fallen bis auf weiteres an den
Sonntagen wegen Kohlenmangels aus.

Neunanmeldung der Kriegergräber in der Türket. Die Akten der
Zentrale für Kriegergräberfürſorge in der Türkei ſind auf dem Heim
kransport verloren gegangen. Um eine weitere Fürſorge für die in der
Türket liegenden Kriegergräber und Nachforſchungen nach dem Verbleib
der in der Türkei Vermißten durch ühren zu können, werden alle Ange
hörigen aufgefordert, dem HZentra nachweiſebureagu des Kriegsminiſte-
xiums, Gräberabteilung, Berlin, Dorotheenſtraße 48, den Verluſt nach
folgendem Muſter mitzuteilen „Verluſt in der Türkei Dienſtgrad
bei türkiſchem Dienſtgrad mit Zuſatz kaiſer osmaniſch) Zuname
Vorngme Druppenteil Erſatztruppenteil Erkennungsmarke
Angabe, ob gefallen, geſtorben oder vermißt Ort und Tag des Ver
luſtes Grablage (wenn möglich mit Skizze, die Zurückgeſandt wird)

Geburtsort Geburtstag Adreſſe der Angehörigen.
Erhöhung des Petroleumpreiſes. Wie das Reichswirtſchafts

miniſterium mitteilt, muß ein Teil des im Oktober zur Verteilung
kommenden Petroleums zu etwas erhöhten Preiſen abgegeben werden.
Es darf jedoch das Liter bei Lieferung vom Lager oder Laden des
Verkäufers ab 1,80 Mark, bei Lieferung in das Haus des Verkäufers
1,35 Mark nicht überſteigen. Durch Abſchluß iſt ingwiſchen die Ein
fuhr in dem Maße r daß der dringendſte Bedarf befriedigt werden
kann. Gegen Ende Oktober wird eine Erleichterung in der Petroleum
wirtſchaft bemerkbar werden.

Ausgabe deutſcher Slugpoſtmarken. Deutſche Flugpoſtmarken
kommen in nächſter Zeit zur Ausgabe Damit gibt die deutſche Poſt
verwaltung zum erſten Male Briefmarken für beſondere Zwecke aus
Zur Vereinfachung des Betriebes hat ſie es bisher unterlaſſen, beſon
dere Marken für Eilbrieſe, für Pakete, für Zeitungen und dergleichen
auszugeben, wie dies von anderen Verwaltungen ſeit langer Zeit ger
ſchieht Die deutſche Flugpoſtmarke erſcheint in zwei Werken mit zwei
verſchiedenen Bildern. Auf der einen der beiden Marken zu 10 Pfennig
iſt ein beflügeltes Poſthorn dargeſtellt. Die Wertangabe be
findet ſich an den Seiten. Der Entwurf rührt von dem Preisträger
für die Erinnerungsmarke an die deutſche Nativpnalverſammlung,
Mathey, her. Von deſſen Hand iſt die Zeichnung der Marke zu 35
Pfennig. Der Entwurf für die zweite Marke zu 40 Pfennig ſtammt
gus der Reichsdruckerei. Sie ſtellt einen Loppeldecker im Fluge
dar. Die Wertangabe beſindet ſich bei dieſer Marke in den beiden
oberen Ecken. Beide Werte tragen die Aufſchrift Deutſche Iagpoſt“.
Die Farbe der Zehnpfennigmarte iſt grün, der zu 40 Pfennig vrange.
Beide Marken ſind breiter als ſie hoch ſind.

Die neuen Poſtkarten, die mit der Erhöhung der Gebühren not
geworden ſind werden jetzt von der Reichsdruckerei hergeſtellt

h dieſes Monats zur Aus
gabe. Erforderlich iſt vor allem eine Karte zu 15 Sie wird mit
dem Wertſtempel der Fünfzehnpfennigmarke hergeſtellt Dieſer erhält
aber eine neue Farbe Und wird im helleren Ton braunviofett gedruckt,
ebenſo der Vordruck „Poſtkarte“ auf den Karten für den inneren Ver
kehr. Die Weltpoſtkärte unterſcheidet ſich von dieſen nur dadurch, daß
ſie den Zuſatz Carte poſtale“ in franzöſiſcher Sprache erhält, wie
dies durch den Weltpoſtvertrag vorgeſehen iſt. Die Doppelkarte erhält
im inländiſchen Verkehr den Zuſatz mit Antwortkarte“, im Weltver
kehr dazu „avec reponſe payee“.
und Nachbärortsverkehr bleiben wie bisher rot

Das umgefahrene Schultor. An der ſtädtiſchen Schule in der
Wilhelmſtraße wurde heute mit den Arbeiten zur Wiederaufrichtung
des durch Anfahren eines Möbelwagens ſtark beſchädigten linken
Torpfeilers begonnen. Das unangenehme Bild der e dürfte
bald wieder beſeitigt und das Tor verſchließbar ſein.

Das Hamſterneſt des Verkranensmannes.
Leſerkreis wird uns geſchrieben: Anſchließend an die geſtrige Notiz
mit der überſchrift „Das Hamſterlager des Verwolters“ ſei weiter
mitgeteilt, daß noch ein zweites Hamſterneſt und zwar bei
dem Vertrauensmann des Gefangenenlagers durch die
Polizei ausgehoben, wobei ebenfalls größere Mengen Mehl, Zucker
uns anderes beſchlagnahmt wurden. Man muß ſich unwillkürlich
Fagen, auf welchem Wege die Belieferungen ſolcher „Lebensmittel
Filiallager“ erfolgen können, vhne daß davon irgendein Aufſichts
prgan im Lager etwas merken kann. Für einen Vertrauensmann
muß ein ſolches Vorkommnis doch immerhin recht unangenehm ſein,
vertrauenswürdig ſieht ſo etwas ſedenfalls nicht aus

Für unſere Frauen. Uber „Die Frauen und die De
mokratie“ ſpricht Freitag den 24. d. Mts. abends 8 Uhr, im
„Tivoli“ in einer 5ffent lichen Verſammlung der Deutſchen demo-
kratiſchen Partei Frau Pringsheim (Halle). Die geſchätzte
Rebnerin wird vielen aus der Verſammlung, in der Prof. Ab der
halden und Deutſchbein ſprachen, noch in guter Erinnerung
ſein. Außerdem wird Dr. Gumtz den „Ausban unſeres
Staats- und Wirtſchaftslebens“ behandeln. Auf regen
Beſuch darf wohl gerechnet werden.

Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund veranſtaltet am Sonn
abend dieſer Woche im Sagle von Rülkes Fremdenhof einen ſehr

lehrreichen Vortragsabend. Jn dieſem wird Fräulein Dr. b. Run-
t e dt Stendal über das Thema ſprechen: „Wie hilft die Hausfrau
eim Wiederaufbau der deutſchen Volkswirtſchaft e e

Die Deutſche Volkspartei (Ortsgruppe Merſeburg) ſchreibt uns
folgendes: Dem S. Berichterſtatter über den Vortrag des Herrn Prof.
Moldenhauer (M. K. Nr. 239) iſt ein Jrrtum unterlaufen, wenn erſchreibt „Er hofft daß das deutſche Volk, wenn es wieder geſundet

iſt, den Kaiſer zurückrufen wird. Herr Prof M. führte aber
aus „Wir hoffen, daß das monarchiſche Gefühl im deutſchen Volke
wieder ſo ſtark wird, daß es in ſeiner Geſamtheit zum Kaiſer
tume, in dem wir das Sinnbild der deutſchen Einheit erblicken,
zurückkehren wird. Unſer S. Berichterſtatter äußert ſich hierzu
Ein haarſcharfer Streit um die betreffenden Außerungen des Prof.
M. ſoll hier nicht ausgefochten werden. Auf jeden Fall hat der Bericht
erſtatter nur eine neue Beſtätigung für ſeine an vielen Stellen ſchon
geſammelte Erfahrung, daß manches, was in Verſammlungen ge
prochen wird nachher beim Feſthalten ſchwarz auf weiß als Irrtum
des Berichterſtatters( und nicht geſagt“ bezeichnet wird.

Der re es beginnt, wie aus unſerm An
igenkeil erſichtlich iſt. am Dienstag nächſter Woche einen neuen Lehr
rſus nachdem der jehige in dieſer Woche endet. Der äußerſt rührige

Kurzſchriſtverein hat Keichzeitig zwei Sonderkurſe Taufen,
Berein für deutſche Schäferhunde. In der letzten Verſammlung

am Oktober beſchloß die Orksgruppe. Merſeburg des Vereins für
deutſche Schäferhunde“ den Dreſſurplatz nach Meuſchau zu
verlegen. Dortſelbſt ſollen die Hunde der Mitglieder als Schutz Be

leit und Wachhunde ausgebildet werden. Beſihern von Schäſer
unden, welche dem Verein noch fernſtehen, iſt Gelegenheit geboten,

ünter ſachverſtändiger Anweiſung ihre Hunde ſelbſt abzurichten.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen hält im Tivoli am Sonntag den 26. Oktober eine
Kreis konferenz äb, zu der ſämtliche Vorſitzende qus den Nachbarkreiſen eingeladen ſind. Anſchließend an die Kreiskonfereng findet
eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Als Referent wurde Gauſekretär

Walter Rö be re Magdeburg gewonnen. Das Referat hierzu: „Warum

Die Karten zu 10 für den Orts

Aus unſerem

müſſen ſich Kriegsgefangene, Kriegsbeſchädigte, Kriegsteilnehmer und
Kriegshinkerbliehene im Reichsbund organiſteren?“ ſoll vor allem un
ſeren aus der Gefangenſchaft heimgekehrten kriegsgefangenen Kame
raden Nee zwecks Gründung einer Sektion der Kriegsgefangenen
Alles Nähere im Inſeratenteil.

Uber vie Pianiſtin Wandg Jankowska, welche am Freitag
den 24. d. M. im Logenſaale ſpielen wird ſchreibt die Göt
tiünger Zeitung. Viel fleißiges Studium und ſtren ſte Gewiſſen
haftigkeit gegen den Geiſt der von ihr zu Gehör gebrachten Ton
dichtüngen ſt das Kennzeichen ihres Spiels, dem es allein um die un
gekünſtelte Wiedergabe des eigenen muſikaliſchen Erlebniſſes zu tun
iſt. Die Mündener Preſſe verichtet. Fräukein Wanda Jankowska
Hegeiſterte ihre Zuhörer durch ihr temperamentvolles Spiel ein ganz
beſonderes Verſtändnis ſcheint ſie für Chopins Kompoſitionen zu r
Wir haben in ihr eine vorzügliche Klapierkünſtlerin kennen gelernt.“
Uber ein Konzert in Hameln äußert 5 die dortige Zeitung: Die
junge Pianiſtin faſzinerte durch blendende Technik mitretßende Verve
und eine eigenartige Auffaſſung. Sie verfügt über einen wunderbar
weichen Anſchlag, man merkt ſofort daß ſie aus der Schule unſerer
größten Meiſterin Dereſag Carenno hervorgegangen iſt. Das leiden
ſchaftlich Schwermütige e Muſik liegt ihr naturgemäß be
ſonders da die junge Künſtlerin Deutſch Polin iſt. Jhr ſteht offenbar
eine große Zukunft bevor.

über die traurigen Eiſenbahn verhältniſſe im Arbeiterverkehr
mit dem Leung- Werk

bringt das unabhängige Volksblatt“ in Halle in ſeiner d ver
e

nummer neuerlich einen Artikel, der im Eingang in die gleiche Ker
ſchlägt, wie der von uns in der Diensta Ausgabe des „Korreſpondenten“ beantwortete erſte Artikel des Vollsblattes Wir müſſen uns
auch heute aufs ſchärfſte gegen den erhobenen Vorwurf
verwahren, wir hätten den blutigen „Vorgan zum Anlaß ge
nomen einmal wieder unſerer gangen Geh a g keit gegen
die Arbeiterſchaft die Zügel ſchließen zu laſſen Das iſt ein
barer Unſinn und Verleumdungsfeldzug. Wir haben nur verlangt,
daß man, wenn man gegen unſere ausdrücklich als nicht genau nach
prüfbar zur Kenntnis Unſerer Leſer gebrachten Berichte über den Vor
fall ſelbſt den Vorwurf der völligen Verlogenheit erhebt auch gleich
zeitig den Wahrheitsbeweis antritt. Das iſt nicht erfolgt, kroßdem
wir unſere Zeitung der Arbeiterſchaft noch nicht ver ſchloſſen haben,
denn auch die Arbeiterſchaft iſt nach unſerer Anſicht die Bürgerſchaft
der Stadt und des Staates
und, getreu unſeren ernſten Worten an die Eiſenbahnverwaltung, die
ſach lichen Ausführungen des Arbeiters über die traurigen Ver
hältniſſe im Arbeiter Eiſenbahnverkehr mit dem Leung Werk an die
Eiſenbahnverwaltung auch wettergeben

„Jeder Arbeiter, der in Leung arbeitet und morgens und abends
die Bahn benußen nuß, wird empfinden, was es heißt, in drangpoll
fürchterlicher Enge das Leid in vollen Zügen zu genießen Es mag
Zzugegeben ſein, daß das Eiſenbahnmateriagl gegenwärtig knapp und
nicht in einwandfreiem Zuſtande vefindlich iſt, aber die Art und Weiſe,
wie die Arbeiter befördert werden, ſpottet denn doch jeder Beſchreibung.
Jeder Tierſchutzverein würde ſich ins Mittel legen, würde man Vieh
auf ſolche Weiſe transportieren. Sämmtliche Wagen, die den Arbeiter
Zügen einrangiert werden, ſind höchſt defekt. Zerbrochene Fenſter,
fehlende Aborkküren, mangelhafte Verſchlüſſe an den Abteiltüren ſind
gang Und gäbe es ſcheint als ſuche man eigens die ſchlechteſten Wagen
für die Arbeiterzüge aus Dabei reichen die Wagen bei weitem nicht
aus oder glaubt ein vernünftiger Menſch, die Arbeiter fahren aus
Beluſtigung auf Tritthrettern, in Bremshäuſern, auf Aborten oder gar
auf den Dächern. Abends um 5 Uhr t in Leung Feierſchicht. Da
freut ſich jeder daß er nach getaner Pflicht die Heimreiſe antreten
kann; aber, o weh, dieſe Freude wird ihm gehörig verwäſſert, wenn
er auf dem Bahnhof Leung mit wachſender Ungeduld warten muß, bis
der Zug endlich ankommt, denn nur äußerſt ſelten, oder beſſer geſagt,
nie fährt der Zug pünktlich ab. Eine halbe oder eine ganze Stunde
Verſpätung bilden abwechſelnd die Regel. Die Verſpätung des Arbeiter
zuges richtet ſich nach der Verſpätung des um dieſe Zeit verkehrenden
P-Zuges. Jſt es da zu verwundern wenn die Arbeiter ob dieſer
Zuſtände dauernd verärgert ſind Warum d in Leung keine über
dachte Wartegelegenheit, ſo daß die Reiſenden dort den Unbilden ſeder
Witterung, Sturm Regen und Wetter, bei ihrem oft ſtunden langen
Warten ausgeſetzt ſind? Die Bahnverwaltung kann ſehr wohl im
Verein mit der Direktion der Leung- Werke bei einigen guten Willen d

S e Se affen. Die Arbeiter haben dazu des öfteren gangbare W

n c
Der Völkerbund naht!

Von einem Merſeburger Geſchäftsinhaber wird uns geſchrieben:
Vor kurzem hat ein Mitglied des Verbandes Deutſcher Gartenbau-
betriebe an mehrere frühere Geſchäftsfreunde in Frankreich
Preisliſte verſandt. Von einem erhielt es darauf folgendes Schreiben
„Mein Herr! Wir empfingen heute Jhr Preisverzeichnis und heben
einige Fehler hervor, welche wir baldigſt zu berückſichtigen bitten.
(Jolgt die Berichtigung Uberdies bitten wir Sie, in Zukunft zu
vermeiden, uns Jhren Katalog zu ſenden. Wir wollen keine
Verbindung mit den Boches“ haben Es iſt bei ihrem
flachen und niedrigen Charakter nur natürlich daß ſie ſchon die ver
floſſenen Jahre vergeſſen haben. Wir anderen, wir Franzoſen, haben
die Erinnerung Unſer Jnhaber hat gekämpft und wird niemals ver
geſſen! Verſchonen Sie uns alſo gefälligſt mit dem Anblick und An
gebot Jhrer Erzeugniſſe!“

Dazu bemerkt der Empfänger dieſes Doknments, daß es viel
beſſer geweſen wäre, wenn man auch die Schundware an Stoffen,
die für Millivnenwerte nach der Saar und nach Köln geſandt werden
im eigenen Lande behalte

Fürwahr eine ebenſo kraurige, wie wahre Tatſache, die beſonders
unſern Valuta- und Warenſchiebern an der Grenze zu denken geben
ſollte welche den kläglichen Reſt von nationalen und ſozialen Sinn
langſam aber ſicher in unſerem Volke vollends erſticken. Dem deut
ſchen Michel aber, der in gewiſſenkoſer Weiſe immer noch oder ſchon
wieder in ſeine chroniſche Schlafkrankheit verfällt und ſich an den Seg
nungen der Revolution, teilweiſe mit geſchloſſenen Augen und Ohren,
erfreut ſollten obige Zeilen einen derben Rippenſtoß geben, damit er

endlich einmal wach bleibt S.w.

Vereins und Verammlunganglender,
Donnerstag Abend. Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil-

nehmer und Kriegshinterbliebetten außerordentliche Mitglieder
verſammlung im Tivoli Ballſpielverein „Germanta“ gemüt
liches Beiſammenſein im „NeuenSchüßenhaus V. Verſainm

d der Jugendabteilung im Sporthaus, 5 Uhr. Deutſchnationale
Solkspartei im „Caſino“ Vortragsabend Graf Lugner über Aben

teuer und Taten des Seeadler 2. Rokokvo Abend von Liſelott
und Conrad Berner im „Neuen Schützenhaus“,

Für unſere Hausſrauen,
(Lebensmitktelkalender für Freitag den 24 Oktober.)

Ausgabe von Mager- und Buttermitlch je nach Anlieferung;
Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.

Krankenmarken (Jleiſch- und Zuckermarkenausgabe) im Rat
haus am Markt von 9 bis Uhr

100 Gramm amerikaniſcher Speck an Stelle Friſchfleiſches
in den üblichen Fleiſchverkaufsſtellen.

50 Gramm Margarine auf jede gewöhnliche Fettmarke; auf
jede Zuſatzfektmarke K. 50 Gramm Butter; Fettmarken G nur 50
Gramm Rüböl Felkmarken D keine Belieſerung. Für die laufende
Woche Ausgabe an Sonnabend

1600 Gramm Rüböl für die zwei Wochen vom 19. bis 25. Ok
und 26. Oktober bis November auf jede gewöhnliche Fett

marke.
Anmeldung der bereits angekündigten Fleiſchkonſerven auf Bezugsſchein

Nr. 90 (nicht 91).

Z Wallendorf. 28. Okt. Wie wir erfahren, ſoll hier in dieſem
Winker ein Wanderhaushaltungskturſfus des Vaterländiſchen
Frauenvereins ſtattfinden. Es iſt nur erfreulich, daß man verſucht,
auch auf dem Lande villige und bequeme Bildungsmöglichkeiten zu
ſchaffen. Es iſt gewiß eine prattiſche und ſegensreiche Einrichtung,
wenn man bedenkt, wie wohlhabende Familien weder Zeit noch Koſten
ſcheuen, um ihre Töchter hauswirtſchaftlich ausbilden zu laſſen. Der
Lehrgang, ſoll jeden Montag, Dienstag und Mittwoch abends von
6 bis 10 Uhr im hieſigen Gaſthofe in der Zeit von acht Wochen ſtatt
De Er wird alſo 96 Stunden dauern. Die Mädchen wie auch die
Juen werden zu zahlreichſter Beteiligung eingefaden. Obwohl der
Lehrgang von einer tüchtigen und erfahrenen Lehrerin geleitet wird
und die Gebrauchsgegenſtände ſämtlich frei geſtellt werden beträgt das
Lehrgeld nur 3 Für jedes Eſſen wird, da die zubereiteten Mahl-
zeiten von den Teilnehmerinnen ſelbſt verzehrt werden müſſen, dazu
20 4 erhoben, was für den gangen Kurſus 80 X ergibt. Bei dieſen

Wir wollen nun dieſes Thema verlaſſen

ſeine

n Geldbeträgen iſt es den Mädchen und Frauen auch in den
eſcheidenſten Verhältniſſen möglich an dem Lehrgange teilzunehmen.

S Schadendorf bei Lauchſtebt, 22. Skt. Einen emp indlichen
Verluſt hat der Gemeindevorſteher und Landwirt P. Weishahn von
hier dadurch erlitten, daß ihm in vergangener Nacht ſein Preſch
wagen den er in die Schmiede zur Reperatur gegeben hatte, weg
gefahren worden iſt. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Dürrenberg, 22. Okt. Nachdem der Direktor des hieſigen Salz
amtes, Oberbergrat Hilgenfeldt, feine n en in den Ruhe
ſtand nachgeſucht hat, iſt mit ſeiner Vertretung der zit ſeinem Dienſt
nachfolger beſtimmte Direktor des Rammels erger Bergwerkes bei
Goslar, Oberbergrat Wolf von dem Miniſter für Handel und
Gewerbe einſtweilen betraut worden In der am Montag
r n Keuſchberger Gemeindevertreter- St tzungwurden durch Amtsvorſteher Helfer der neugewählte und landrats-
amtlich beſtätigte Gemeinde Vorſteher Dentiſt Schm ölker ſowie die
neuen Schöffen, Oberheizer Böhl (1), Kaufmann Pastzſchke (2.)und Monteur Jäger Hilfsſchoffe) in ihre Amter eingeführt
durch Handſchlag vereidigt. Da eine weitere Ta esvrdnung nicht
vorlag, fand, nachdem noch der Rechnungsführer des Gaswerkes, Kauf
mann Paßſchke, die Mittellung gemacht, daß das Gaswerk im letzten
Jahre einen überſchuß von 11572,18 erzielt habe. Schluß der

itzung ſtatt.s Wahl 22. Okt. Die Volkszählung am 8. ds. M. hatte
Hier folgendes Ergebnis: 588 männliche 335 weibliche, zufammen 1128
ren davon 39 im Gutsbezirke. Haushaltungen ſind 225 vor
handen

Wetterwarte.
V. W. am 24. 10.: Vielfach heiter, neblig, meiſt trocken,
Nacht Froſt, Tag ziemlich milde. 25. 10 Zeitweiſe heiteres, viel
fach neblig-trübes, dorwiegend trockenes Wetter mit Nachtfroſt, am Tage
ziemlich milde.

Geyrichtsverhancllungen.
Todesurteil. Aus Kolberg wird gemeldet Die 27 jährige

Kriegswitwe Plitzkow wurde wegen Giftmordes an ihrer Mutter
und t e Töchterchen vom Schwurgericht Stargard zum Tode
verurteilt

Eiteratur, Kunst unck Alissenschaft.
H Streik gegen die Kritik Jn Mannheim haben die Solo

mitglieder des dortigen Nativnaltheaters erklärt, daß ſie nicht weiterzu er gedenken, bis nicht gewiſſe Anſchuldigungen, die gegen den

Kritiker der Neuen Badiſchen Landeszeitung“, Dr. E. L. Stahl, er
hoben wurden, von e Wwiderlegt ſind. Nun meldet ein Telegramm
aus Linz Die erſte Opernvorſtellung, die „Lohengrin“ brachte,
wurde von der Kritik abgelehnt, beſonders ſcharf von der Tagespoſt
Nun haben die Solomitglieder, der Chor, die Muſiker und die
Theaterarbeiter beſchloſſen ihre Tätigkeit ſofort einzuſtellen
falls der betreffende Muſikkritiker der „Tagespoft! nochmals dienſt
lich im Theater erſcheinen ſollte. Wir glauben daß der Weg der
Abwehr, den die Linzer Schauſpieler ünd die mit ihnen in über
triebener Solidarität verbundenen Theaterarbeiter einſchlagen, voll
kommen ungangbar iſt. Solche Repreſfalien können nur zur Gegen
wehr herausfordern, und wir möchten wiſſen, was aus dem öffent
lichen Kunſtbeirieb werden ſoll, wenn jede Differenz gleich mit ſchweren
und ſchwerſten Waffen ausgepautkt wird.

BVermiſchtes.
Ein ſchweres Bergwerksunglück in Engkand. Ein Privattele

ramm meldet uns aus Amſterdam Infolge des Einſtürzens einer
Fördermaſchine wurden geſtern in dem Levantbergwerk in der Nähe
e Peſance 40 Bergleufe getötet und zahlreiche andere Berkente ver

e

olizei in Budapeſt verhaftete
chmidt, der als Kaſſierer des

en hat.
Er nur

rDie Diebe ſtahlen zwei Schreibmaſchinen, Briefmarken, photographiſche

t einige Lebensmittel insgeſamt Waren im Werte von 10000

Man ſchreibt uns:
Unſere kommuniſtiſchen Propheten werden nicht müde, dem deut

chen Volke die Zuſtände in Sowjet- Rußland in den verlockendſten
Farben zu ſchildern. Nur ſchade, daß die Wirklichkeit in einem ſolch
chreienden Gegenſatz zu dieſem prachtvollen Gemälde ſteht.

enn alle Tatſachen, die wir über den jetzigen Zuſtand des
Wunderlandes erfahren, in dem ſeit mehr als 20 Monaten eine Hand
voll weltfreinder Phantaſten die ſogen. Diktatur des Proletariats
gusübt, beweiſen, daß ſich Rußland in einer immer troſtloſer werden
den Lage befindet. Jch hebe hier nur eins heraus Jeder Fort
bildungsſchüler weiß, daß Heute das wirtſchaftliche Leben eines Landes
auf dem guten Betrieb ſeines Eiſenbahnweſens beruht. Wird der
Eiſenbahnverkehr nachhaltig geſtört, ſo muß ſelbſt das reichſte Land in
die entſetzlichſte Not geſtürzt werden. Wie ſieht es nun damit im
bolſchewiſtiſchen Rußland gegenwärtig aus Zur Zeit der Zaren
herrſchaft auch noch im Kriege waren von 100 Lokomotiven nie
mehr als 17, von 100 Eiſenbahnwagen nie mehr als 5 reparatur
bedürftig. Jm erſten Quartal des laufenden Jahres dagegen war
etwa die Hälfte aller Lokomotiven und nahezu einFünftelagller Eiſenbahnwagen ſchwer ve ſchädigt. Dasr die notwendigen Transporte verfügbare Material iſt etſt unter
der Bolſchewiſtenherrſchaft ſehr vermindert worden, ja nach Monaten
entleert und ſind natürlich ſolange jeder Weiterverwendung entzogen
Dazu kommt, daß die kommuniſtiſchen Weltweiſen auch das Problem
der Beſchaffung des Heizmaterigls für die Lokomotiden nicht zu löſen
vermochten, weshalb einige Eiſenbahnlinien genötigt ſein werden in
nächſter Zeit den Güterkransport gang einzuſtellen. Wie dann die
Bevölkerung der Städte mit Nahrungsmitteln uſw. verſorgt werden
ſoll, ſteht dahin. Welchen furchtbaren Umfang die Zerrüttun ſchon
jetzt angenommen hat, zeigt am beſten die Tatſache, e im Januar
des laufenden Jahres auf den ruſſiſchen Eiſenbahnen täglich r
nur 13 193 Waggons befördert werden konnten, während noch im
Januar 1916 jeden Tag 72 478 Waggons über die Schienenſtränge Ruß
lands rollten, d. h. die Leiſtung der ruſſiſchen Bahnen
beträgt heute ein Fünfter von derjenigen der Kriegszeit! Mitrapider Geſchwindigteit ſintkt auch die Leiſtung der Lokomotiven. Jm

Jahre 1916 legte eine Lokomotive im Tagesdurchſchnitt 91 Werſt
zurück 1918 aber nur noch 529 Werſt. Trotzdem vermehrte ſich der
Heizmaterialverbrauch weil von den Kommuniſten die den Arbeitern
für Erſparungen an Kohlen geſtellten Prämien abgeſchafft worden
ind in Zanz außerordentlichem Maße brauchte doch eine Lokomotive für 1000 Werſt Fahrt 1916 nur 1668 Pud Heizſtoff, 1918 aber

nicht weniger als 2105 Pud: alſo 26 Pro mehr als 1916! Daß unter
ſolchen Verhältniſſen die Bahnen keinen Gewinn abzuwerfen vermögen,
bedarf keiner näheren Darlegung; das Rechnungsjahr 1918 ergab denn
auch einen Betriebsverluſt von acht Milliarden Rubel
etwa 17 Milliarden Markl), das laufende Jahr 1919 wird wohl noch
ſchlechter abſchließen. 1913 hatte dagegen der Gewinn aus dem Bahn
betriebe 467 Millionen Rubel rund t Milliarde Mark betxagen!

So ſieht alſo die ungeheure „Exhöhung der Produktivität“ aus,
welche das Räteſyſtem der Kommuniſten dem e Reiche beſchert
hat. Wenn Rußland trotz alledem das ſchamloſe Gewaltſyſtem noch
weiter erträgt, ſo liegt das im weſentlichen daran, daß der ſtark länd-
liche Charakter des Reiches die aus Selbſtverſorgern beſtehende
Hauptmaſſe der Bevölkerung vor dem vollſtändigen Verhungern
ſchützt. Jn Deutſchland aber. wo nahezu 40 Proz. der Bevölkerung in
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern leben, würde eine derartige
Zerſtörung des Eiſenbahnverkehrs in ganz kurzer Zeit zu der fürchter
lichſten Hungerkataſtrophe und zum Stillſtand der e Produktion
führen. K. M. Reſ.-Lokomotipführer.

Verantwortlich für die Redaktion F nz Rößner,
für den Anzeigenteil Franz Go mm beide in Merſeburg
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Anzeigen Lebensmittel Ein Paar ganz neue s G aſth an 5 Wölß anSür die Aufnahmen der Anzeigen Die nach der Bekanntmachung vom 21. Oktober 1919 HerrenHalbſtieſel

S beſſin m S L 8008/19 (Amtsblatt für die Stadt Merſeburg Stück noch nicht n z. verk. Preis Kammer Licht piele Sonntag, den 26 und
e eine erenornng ben zu d r enden Je gtonſer den o teternntſt a. Korned Be 150 Mk. Zuerſre t. d. Exp. d. Bl. 9 Montag, den 27. Oktober

nennen jedoch werden die zu Bezugſchein Nr. 90 Ein Paar Stiefel, Größe 28 9 Fernſprecher 529. Hrtslirmeß
Wünſche der Auftraggeber nach dent S n Nr. 91 u vernbſol 1 Hoſe für junge Herren von Ab Freitag bis MontagMöalichteit bernckſichtigt. und nicht auf Vezugſchein Nr. 91 zu verabfolgen. 15 vis 18 Jahren, 1 Gehrock 9 Dazu ladet ein Rich. Schmidt.

Merſeburg, den 22. Oktober 1919. zu verkaufen 9 e 7e Das ſtädtiſche Leber smittelamt. TAI 3078/19. r e et m Peri chtigung!r. on oderner Pelzkragen zuen re Bekanntmachung. e Die Geſchäfts Verbindung

für

ein ſanfter Tod das hoff
nungsvolle Leben unſerer
Tochter

J Marie Kapheim
im noch nicht vollendeten
15. Lebensjahre

Jn tiefem Schmerz
Familie Kapheim.

Die Beerdigung findet
Sonnabend nachm. 4 Uhr
h ſtatt

Jnfolge Umzuges iſt die

Verſorgungsſtelle Weißenfels
(früher Bezirkskommando)

am Treitag, den 24. und Sonnabend, den 25. Oktober 1919

S geſchloſſen.
e Ab Montag, den 27. Oktober 1919, e ſich die Ver

ſorgungsabteilung wieder im Hauptgebäude des früheren Be
zirkskommandos, Zeitzer Straße 21a, das Hauptmeldeamt
und die Heimkehrabteilung im Schloß, Zimmer 93 98.

Verſorgungsftelle Weißenfels.
gez. Römer, Maſor.

unter Jirma Hü bnerDietrich erkläre ich
aufgehoben und führe mein
Geſchäft wie zuvor unter Jirma

weiter.

Fritz

und ein Paar
weiße Halbſchuhe

36 37 z. verk. Wo, ſ. d Exp. d.

1 guterhaltener Klappwagen,
1 faſt neuer Kindermantel,
Paar faſt neue Halbſtiefel,
Größe 42, und 1 neuen ſteifen
Hut zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Mittwoch abend 9. Uhr
J entſchlief ſanft und ruhig

unſer kleines Söhnchen und
Brüderchen

Fritz
im zarten Alter von faſt

h 7 Monaten.
Merſeburg, den 23. 10. 19.

Jn tiefer Trauer
FTritz Dähne und Jrau

und Waldemar.

Anſſorderung
Jn der Stovch ſchen Nach

laßſache fordere ich alle die
jenigen, die noch Jorderunge
irgend welcher Art zu ſtelle
haben bezw. Jrau Storch noch
etwas ſchulden, auf, ſich binne
einer Woche bei mir zu melden
da andernfalls eine Berückſich
tigung nicht ſtattfindet. l

Heine, Nachlaßpfleger,
Vorwerk 18.

Rorbweiden-

öhren
im ganzen und einzeln

billigſt bei

un W o.Winterſalat
und Kohlpflanzen

ſowie prima

Tafelbirnen
hat abzugeben

Feit, Meuſchauer Mühle.
e Heidſchränke, Kaſſetten

Mauerſchränke ſof. liefb.

Lillis he!
Die Fortſetzung von „Lills*, ein Geſellſchaftsfilm
von Berlin W, nach dem gleichnamigen Roman
von Jolantha Mares. Mia Pankan als Lillt.
Leopoldine Konſtantin als Gräfin von Simon.
Hierzu ein gewalt. prachtv. Beiprogramm.

Anfang 738 Uhr.

CinophonTheater
Merſeburg Tel. 215 Gr Ritterſtr. 1

Gafſthreſſe
Obere e Sre 16.

Hebrauchte, gutnähende
Mahweaschineruanten gern

Offert. unt. 1105 a. d. Exp. d. BI.

Gebrauchtes
Fell Schaukelpferd
zu kaufen geſucht. Angebote mit
Preis unt. 1099 an die Exp. d. Bl.

Ab heute ein großer Glanzſpielplan:

der Fall Zoſttf
Große Kriminal-Tragödie in 5 Akten. Ein tiefergreitendes
Tilmwerk, das jedermann befriedigen muß. In der Hauptrolle:
Sybill Smolowa. Erſtaufführungsrecht für Merſeburg.

2.

Der im vorigen Programm zu ſpät eingetroffene Film:

Herb arbeit
empfehle:

Motor (hreit und ſchmah S Preisl. umſ. H. &F. Stein
bach, Mühlhauſen178 Th.

a Wer erteilt Unter
richt in Algebra,

chnen und Geometrie
Angeb. unt. 1102 a. d. Exp. d. Bl.

Hreſchmaſchinen mit war
fertiger Reinigung (Lanß),
Albenheber (4 n 2 Gchuure),

an m Ein Kindermantel Oüngerktrener in al Breiten. u ar gegenVerpachtung R I9 Lude Ehe II eJauchepumpen in all Lärg.,
Camhriogee u. Glattal en

Srotwühlen
Mit Walzen und Steigen.

Berthod Bornſchein
Maſchigenfabriß

Reparatur Werkſtatt aller
landwirtſchaftl. Maſchinen

Lauchſtedt Hretz Merſeburg

Off. m. Preisang. u. 1108 a. d. Exp

Junge Verlaämſerin
ſucht Stellung, ev. auch i. Kontor.
W. Off. unt. 1106 a. d. Exp. d. Bl.

Peitſchenhobler

geg. hohen Stundenlohn
ſofort geſucht

Weihe e

S aDie Korbweiden der Ge
meinde Wallendorf ſollen
Sonnabend, den 25. d. M.
nachmittags 4 Uhr öffentlich
meiſtbietend gegen ſoforlige Be
zahlung verpachtet werden.

Sammelplatz an der Mühle.

Der Gemeinde Vorſteher
Mobllertes Zimmer
für 2 Herren zu vermieten

Roonſtraße 11, 2 Tr. r.
Jn ſchön gelegener Villa in

T eine Jilmgroteske in 3 Akten mit Bißtor Janſen
wird heute dem Publikum eine hetere Stunde vereiten!

Erſtaufführung für Merſeburg.
3.

Ein Jilmwerk, von dem man lange in Merſeburg reden wird!
Albert Baſſermann, der größte deutſche Schauſpieler in:

43 Wer ſeineg Lebens
Drama in 5 Akten. Ein Jilmwerk voll elementarem Jnhalt
und voller hinreißender Dramatik. Aufwühlend bis auf das

kauft auf
Geſchäftsſtelle des „Merſe

burger Korreſpondent

Hürten um innerſte der Seele, ſo wirkt das „Hohe Lied der eingi Telephon Nr. 40S Dernlhe Humne e e e e img Gelerie nmit ünd ohne Verpflegung zu m e erievermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Schlafſtelle fret 9
Preußerſtraße 10, Hof.

Jung. Beamter ſucht baldigſt gut
möbliertes Zimmer.
Offert. unt. 1086 a. d. Exp. d. Bl

Junger Mann ſucht ſofort oder
in einigen Tagen möbliertes
Zimmer od. Schlafſtelle. Off.
unter 1101 g. d. Exped. d. Bl.

Pesser Möhl. Der
ſofort oder zum 1. 11. von jung.

ſtellt ein

Polier Heuſchkel,
Brückenbau am Bahnbau Nähe

Kriegsdorf.

aſchimſt
z. Ausführ. v. Reparat. an Lo
komotiven und Baumaſchinen
ſtellt ein Albin Neumann,
Bahnbauſtelle in Röſſen.

Dinen Laubarsehen

ſucht ſofort Buchdruckerei
Hottenroth Sohn.

NB. Jn dieſem Programm wird jedem Geſchmack Rechnung
getragen und verſäume man nicht, ſich dieſen Spielplan anzuſehen.

Die Direktion

Futterrühen
hat noch abzugeben

Weishahn, Neumarkt 39.

n

Waſſerdichte Unterlag
75)85 cm zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped d. Bi

K i th r 53 n Gelegenh ei t 8 P g t e n Neue Kleiderſchränke Herausgeber D. Friedrich NRaumann. 8 et t E
Junger Monteur ſucht ſofort 8 eben Welone Regen Schriſtleiker Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer zum erer r t

i öbliert i i Saalſtraße.n n n wollene Kurze Gaſſe 8. e endeni terfragen in der Exped. d. Bl. e eDas alte Blakf für nationalen Sonalismus!Scharfer Hof und Gebild junge AameProbeheft Vierkehhahres (Töchterſchulbildung) wird unter
Kehlakste l 1880eht, Anter 5 en den Wachhund koſtenfrei. Jehrgang. Feeis 5 Mark. günſtigen Bedingungen als Apo

0 2 t n verhantes ihekenhelferin eingeſtellt undOff. unt. 1107 a. d. Exp. d. Bl. für Damen und Herren, geſtrickt und gewirkt, Möller, Tiefer Keller 5. Verlag d ausgehildet. Offerten unt. 1637er „Hilfe“, Berlis RW. 40.

Jung. Ehep. ohne K. ſucht 1 rn tod. 2 leere Zimmer. Off. m. Pr. a.
Franz Simon, Wenden Nr. 10
bei Mücheln, Bez. Halle a. S.
Für gleich oder I. Januar geſucht

an die Exped. d. Bl.
2 Achafe verloren

am Dienstag nachmittag in der
Nähe des Gefangenenlagers,

Abonnements werden in der Geſchäfts ſtelle
des Merſeburger Korreſpondent angenommen.

cvon 15 M. an.

H. Taitza, Neumartt 18.
Junge lege

zu verkaufen
Körbisdorf Nr. 21.

3-4-3im.-Wohng.
od. möbl. Wohnung v. ruh Miefer.
Offert. unt. 1103 d. Exp. d. Bl.

Brautpaar
ſucht beliebige Wohnung bis
15. Dez. Umgebung Merſeburgs
ebenfalls erwünſcht. Offert. unt.
1100 a. d. Exped. d. Bl.
Za. 5 5 Morg. Jeld a. Garn. Lag.
i. z. verp. Wiegand, Mätlzerſtr. 8.

er wäre i. d. Lage mir 9-400
Mk. zu leihen (gauf J.)
ev. geg. mon. Rückz. Off.
unt. 1104 a. d. Exp. d. Bl.

Getr. Winterüberzieher (noch
guter Stoff) f. größ. Fig. paſſ.,
z. verkaufen. Z. erfr. i. d. Exp.

Alſter weil zu klein, zu
verkaufen. Zu er

fragen in der Exp. d. Bl.

Zu verkaufen:
Ein Smoking, ein Paarbraune
Damenhalbſchuhe Nr. 40, ein
Kinderſportwagen, ein Pup
penwagen, ein Schaukelpferd,

Telephon 332. Junge 7 Mon. 28le hegebillig zu verkaufen Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

1 junge Ziege

mit dem heutigen Tage ein

dMpenin

eröffnet habe.

Bringe hiermit zur Kenntnis, daß ich in Merseburg

Mulancisraße 8 ((n an ülfertet

III
verbunclen mit pedition und Kohlenhandlung

Es wird mein Bestreben sein, jeden Auftrag auf das Beste

zu verkaufen Krautſtraße 19.

I

höhe

ur Zucht

Offerten unter
Main.Frankfurt g.

ſ

Grbß. induſtrielles Unternehmen

ucht zum möglichſt baldigen Antritt

einen Herren der eine Hame

f. Stenographie u. Schreibmaſchine.

So

Wiederbringer oder nähere Aus
kunft über Verbleib wird hoch
belohnt.
Traindepor Gefangenenlag

Altere Mädchen

pder Frauen
für Jahrikarbeit geſucht

Paplerwarenlabr. D. A Dlantenharg

S

zur Gartenarbeit ſucht
Jeit, Meuſchauer Mühle,

Ordentliches fleißiges
eine Nähmaſchine (älteres auszuführen und bitte ioh um Unterstützung meines jungen Nur erſte Kräfte wollen ihre Bewerbung Mädchen
Syſtem), ein paar Kinder Unternehmens. mit Zeugnisabſchriften einreichen unter 1097mäntel. nd von 17——20 Jahren, welches ſchonRoter Jeldweg S, part.

Ein Paar neue
Militär Gchnürſchuhe

z. verk. Clobieauer Str. 160, pt. l.
eeeeeeeerreeeeeeeeee

Frenz Hals eczak, pellfen ie Exped. d. Bl. auf dem Lande gedient hat und
in allen Landarheiten erfahren
iſt, bis 1. 11. geſucht. Vorzu
ſtellen zwiſchen 11 Uhr in

Creypan 11, b. Merſeburg.
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Ebert übet die äuhere und innere Lage

Deutſchlands.

Reichspräſident Ebert hat den Berliner Korreſponden
ten des Madrider „Jmparcial“, Sennor Don Enrique Do
minguez Rodino, zu einer Unterredung empfangen. Wir
geben die Außerungen des Präſidenten nach er wieder.

Die Redaktion.

Reichspräſident

„Unſere Lage iſt ſchwierig“, begann der Präſident, „aber wirſind mit unſerer ganzen Tatkraft entſchloſſen, ſie zu verbeſſern Die
uns auferlegten Friedensbedingungen ſind ſehr ſchwer, aber
feſt und aufrichtig iſt unſer Vorſatz, ihnen im Maße des Möglichen
erecht zu werden. ir wünſchen mit der ganzen Welt in Frieden zu

leben und mit allen, ganz beſonders mit unſeren Nachbarn, gute und
aufrichtige Beziehungen zu unterhalten. Zu e Zwecke haben wir
bereits Verträge mit Polen und der Tſchechoſlowakei geſchloſſen, die
erſten Schritte, um zu einem herzlichen Einvernehmen in der Zukunft
z gelangen. Unſere ernſteſte Sorge iſt im Augenblick die für
en Winter, der ſich bereits fühlbar macht. Eine furchtbare Kata

r bedroht uns. Da wir mit dem Frieden einen großen Teil un
erer Kohlenlager eingebüßt haben und unſere Transportmittel durch
die Anzahl Lokomotiven Und Waggons, die wir unſeren Feinden aus
liefern mußten, ſehr vermindert worden ſind, ſehen ſich nicht allein
e Jnduſtrien ernſtlich bedroht, ſondern die Verſorgung des Landes
mit den zum Leben gallernotwendigſten Lebensmitteln und Kohlen iſt
ebenfalls in Gefahr. Wir ſind entſchloſſen, alles zu verſuchen, um die

Kataſtrophe zu vermeiden, aber ſchon jetzt bedrückt uns der Zweifel,
vb uns das gelingen wird.

Glücklicherweiſe und obſchon die Ausſtände, die an der Tagesord-
nung ſind, anderes anzudeuten ſcheinen, nehmen die Arbeitsfähigkeit
und die Arbeitsluſt unſeres Volkes beſtändig zu und dies
läßt uns mit mehr Sicherheit und Hoffnung in die Zukunft ſchauen.“

„Die
Blockade des bolſchewiſtiſchen Rußland“,

r Herr Ebert fort, „an der die Entente uns in Gemeinſchaft mit
en neutralen Ländern mitwirken laſſen wilh iſt eine Sache, die uns

äußerſt zuwider iſt und die unſeren Prinzipien widerſpricht. Außer
dem wiſſen wir, was eine Blockade zu bedeuten hat, welche furchtbaren
Folgen ſie für das Volk hat, das ihr unterworfen iſt, und daß es die
Blockade geweſen iſt, die uns dieſem jämmerlichen Zuſtande des Elends
und der Erſchöpfung überliefert hat, in dem wir uns befinden. Es
iſt daher ſehr natürlich, daß wir mit tiefem Abſcheu die Blockade be
trachten, die jetzt gegen Rußland angewendet werden ſoll, zumal wenn
wir genötigt werden, an ihr mitzuwirken, und da wir uns nicht im
Kriege mit dem ruſſiſchen Volke befinden. Denn dieſes würde alle
die grauſamen Wirkungen der Blockade zu tragen haben und nicht das
bolſchewiſtiſche Regime, das ſchließlich nicht durch das Volk, das ſein
Opfer iſt, ſondern durch eine kleine und kerroriſierende Minderheit aus
geübt wird. Außerdem aber würde, auch abgeſehen von dem Wider
willen, den eine ſolche Maßnahme in uns erweckt, unſere Mitwirkung
u den angeſtrebten Zwecken von geringem Nutzen ſein, da wir keine
renze mit Rußland haben, in keinerlei Beziehungen zu ihm ſtehen

und unſererſeits ſelbſt blockiert ſind. Das einzige, was man erreichenwürde wäre die rſchwernns unſerer Handelsbeziehungen zu den neu

tralen Ländern, und vor allem zu Schweden, was uns über die Maßen
entmutigen würde. Wir warten nun ab, welche Haltung die nächſt
beteiligten neutralen Länder in der Sache einnehmen werden, um dann
unſer e a zu beſchließen und feſtzuſtellen“

Der Reichspräſident wandte ſich dann der inneren Lage Deutſch
fands zu und ſagte: „Hinſichtlich der Lage unſerer inneren Politik
denken wir aufrichtig optimiſtiſch. Sie, der Sie e Entwickelung
verfolgen und die letzken Exeigniſſe mit uns erlebt haben, werden wohl
unſeren Optimismus unberechtigt finden. Gewiß haben Sie recht, wenn

Sie die Zunahme der Reaktion in der letzten Zeit im Auge a
nken unsum ſo gefährlicher iſt, als auch von ſeiten der äußerſten S

eine ahnliche Gefahr vedroht. Da wir von beiden Seiten zugleich
gegriffen ſind, nehmen Sie an, daß man uns in die Luft ſpren-
gen und vernichten könnte. Das wird nicht paſſieren

Unſere Stellung iſt heute ſtärker denn je
Unſer Block der Mitte, der aus wirklich demokratiſchen und zur Ver
teidigung der Republik mit allen Mitteln entſchloſſenen Elementen be
ſteht, iſt heute ſchon ſo mächtig und fühlt ſich ſo ſt daß die gegen
ihn gerichteten Angriffe, woher ſte auch kommen, nichts auszurichtken
vermögen Die äußerſte Linkewird jeden Tagſchwächer;

die letzten Wahlen haben uns ſehr ermutigende Triumphe verſchafft
Die Unabhängigen konnten an Kraft gewinnen, als man über den
Friedensvertrag verhandelte und das Land ſich dem Dilemma, ihn an
zunehmen oder abzulehnen, gegenüberſah. Als das deutſche Volk müde
und e en a e war und die Parole der Unabhängigen lautete,
den Frieden um jeden Preis anzunehmen, gingen viele Elemente zu
ihnen über; nachdem aber der Friede unterzeichnet iſt und alle wünſchen,
ihn nicht allein den Feinden gegenüber zu halten, ſondern auch im
e e genießen, verliert die Sache der Unabhängigen beſtändig
an Stärke.

Was die Regaktion betrifft, ſo fürchten wir ſte nicht, und wir
ſind ſicher, daß, wenn ſie etwas zu verſuchen wagt, es ganz
erfolglos ſein wird. Natürlich werden wir für die Republik
zu kämpfen haben, aber wir ſind für dieſen Kampf gerüſtet und über
zeugt, daß der Endſieg unſer ſein wird.“

Der Reichspräſident äußerte ſich dann dem Korreſpondenten gegen
über in ſehr anerkennenden Worten über Spanien. „Glückliches Land,

das Jhre“, rief er aus, „das einzige in Europa, in dem man die
S e e

an

e

Freitag den 24. Oktober 1919.

Brotkarte nnicht gekannt hat! Nichts anderes könnte beredter
für die gegenwärtige Lage Spaniens und für die Beurteilung ſeiner
Zukunft ſprechen.

Deutſche Vatlonalverſammlnng.

i die ar der t 1 Uhr 20 Min.
ie Fortſetzung der zweiten Beratung

Reichsſchatz miniſterium.
Abg. Koch Düſſeldorf (Dn.): Trotz alles guten Willens ſeitens

des Reichsverwertungsamtes ſind Verſchiebungen im größten Maßſtabe
erfolgt. Eine beſondere Kommiſſion zur Nachprüfung und Kberwachung
wäre e iGeneraldirektor Dr. Weinlig vom Reichsverwertungsamt: Wir
haben noch längere Zeit an verluſtbringenden Aufträgen zu tragen. In
die leitenden Stellen müſſen wir Ingenieure und Kaufleute ſetzen
Wir haben aber Betriebe an 16 verſchiedenen Ortken. Arbeiter und
ſegte müſſen uns untkerſtützen. Sie müſſen ſich zum Teil be
ſcheiden. Vielfach haben wir erfreuliches Entgegenkommen gefunden.

Abg. en en (D. Vpt.): Wir freuen uns, daß auch die Mehr
heitsſogialiſten einſehen, daß leitende Kräfte mik großer Bewegungs-
freiheik und mit guter Bezahlung nötig ſind.

Abg. Brühl (U. S.): Die Arbeiterräte hätten vielfach für die Ver
wertung des Heeresgutes Ratſchläge gegeben, die jedoch nicht befolgt
worden ſind. Auch unter dem neuen Kurs werden wieder Verord
nungen und Befehle ohne Rückſicht auf die Rechte der Arbeiter er
un die ſeit der Revolution das Recht erworben haben, mitzube

immen. SEine Reihe von Titeln und Entſchließungen des Ausſchuſſes wird
angenommen.

Abg. Wieland (Dem.): Auch in die Landesftnanzämter müſſen
Techniker hinein neben den Juriſten.

Den Technikern muß der Aufſtieg in der Verwaltung freigemacht werden.
Abg. Stahl (Soz.) verteidigt die Haltung der
liſten in der Frage der Spandauer Werkſtätten. Die Schließung der
ſelben iſt nur zurückzuführen auf die Haltung der Unabhängigen.
Durch Sabotage ſeien Millionen in Spandau verloren gegangen. Auch
die Vernünftigen unter den Unabhängigen waren darüber einig, daß
die Betriebe mit 2400 Menſchen nicht umgeſtellt werden konnten. Auch
in Spandau muß möglichſt die Selbſtverwaltung eingeführt und das
Mitbeſtimmungsrecht beachtet werden.

Abg. Jaud tr.) tritt dafür ein, daß bei der Umſtellung auf
den Mittelſtand und die kleinen ſelbſtändtgen Gewerbe Rückſicht ge
nommen werde.

Miniſter Dr. Maher: Die Heeresbetriebe werden Dinge herſtellen,
an denen das Handwerk größtes Intereſſe hat, z. B. Handwerks-
maſchinen in vollendeter Beſchaffenheit und Preiswürdigkeit. Kon
kurrengzaärtikel für das Handwerk werden nicht hergeſtellt werden.

Der Reſt des Etats wird angenommen.
Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr Auswärtiges Amt.

Hreußiſche Landesberſammlung.

Berlin 22. Oktober

Am e Dr. MaPräſident Fehrenba
Auf der Tagesordnung ſteht

des Haushalts:

Am Miniſtertiſche: Braun
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 1220 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Haushaltsberatung, die bei

der land wirtſchaftlichen Verwaltung ſortgeſeßt wird. e
S Landwirtſchaſts miniſter Brann:Viele der r achten Wünſche gehören zur

tragrwiegenden Mehrzahl des Volkes keine
finden. Für die Umgeſtaltung der Landwirtſchaftskammern be
kommen wir ein Rahmengeſetz vom Reiche. Das Selbſtverwaltungs
recht der Landwirtſchaftskammern wollen wir don den beſtehenden Be
ſchränkungen zu befreien ſuchen. Gegenüber den Lieferungsſtreits
muß ich die Warnung erheben: Spielt nicht mit dem Feuer Die
Rechte bekämpft mich als einen Miniſter gegen die Land
wirtſchaft, weil ich für die Landarbeiter eintrete. Damit ſtellen
ſich die Herren auf den Standpunkt, daß die Landarbeiter nicht zur
Landwirtſchaft gehören. (Unruhe rechts Der pommerſche Land
arbeiterſtreik iſt lediglich durch den Widerſtand der Arbeitgeber gegen
den Abſchluß des Tarifvertrages hervorgerufen worden. Die Land
arbeiter ſind brutal niedergehalten worden. Aber der
Gedanke der Tarifverkräge marſchiert und wird verwirklicht werden
Sie fordern mich auf, mir das Vertrauen aller Landwirtſchaftskreiſe
zu erwerben. Das iſt auch meinen Vorgängern nicht gelungen, von
denen manche das Vertrauen der vielen Landarbeiter nicht beſaßen
Da muß ich mich ſchon damit abfinden, wenn ich das Vertrauen von
einigen hundert oder tauſend Großgrundbeſitzern nicht habe. Das
Ziel meiner Verwaltung muß ſein die Schaffung von Wirtſchaftsein
heiten, die den größtmöglichen Ertrag geben. Notwendig iſt die
Verbeſſerung des land wirtſchaftlichen Unter
richtsweſens vor allem die Entpolitiſierung der Land wirtſchaft.
So muß ſie fich daran gewöhnen, aus ihrem land wirtſchaftlichen Be
ruf einen Rechtstitel auf politiſche Vorherrſchaft herzuleiten. (Großer
Beifall der Soz.)

S eee eh h

Wwegen.

it u Zuſtändigteit deseanit un Auſhebang er er en rſchet
uſtimmung

Abg. Kaulen (Ztr.): Würden die Landwirte beſſer mit Dünge
mitteln verſorgt, ſo könnten ſie dem Boden mehr abringen. Die hohen
Preiſe erklären ſich aus der Erhöhung der Betriebskoſten und aus
der Gewinnſucht des Zwiſchenhandels.

Abgeordneter Weſter mann Dem
Wir können jetzt mit dem Dichter ſagen: „Das Deutſche Reich,

daß Gott erbarm, iſt geworden römiſch arm“. Viereinhalb Jahre
Krieg und dann noch ein Jahr Revolution, da geht es zum Ab
grund, wenn nicht mit allen Mitteln verſucht wird, aus den Trüm-
mern, die um uns her liegen, ein neues Staatsweſen und ein neues
Stagatsleben aufzubauen. Mit allen Mitteln muß daher vor allem
auch der Landwirtſchaft aufgeholfen werden. Sie muß wieder etwas
mehr Ellenbogenfreiheit bekommen. Mit der Zwangswirtſchaft geht
es nicht vorwärts. Sie kann zwar nicht ſofort aber ſie muß bald
möglichſt, jedenfalls bis zur nächſten Ernte, aufgehoben werden. Jch
perſönlich würde dieſen Schritt wagen Behalten wir die Zwangs
wirtſchaft, dann ſtehen wir nächſtes Jahr noch viel ſchlimmer da, zu
mal inzwiſchen der Verluſt großer Teile unſeres Vaterlandes Tat
ſache geworden ſein wird. Die Preiſe ſind den Herſtellungskoſten
längſt nicht mehr entſprechend, und ſie können nicht verlangen, daß die
Leuke jetzt vpfern, was ſie ſich im Laufe der Kriegsjahre im Schweiße
ihres Angeſichts erworben haben. (Zuruf rechts. Sie können ja
Miniſter werden!) Eine Unmenge Leute haben die Taſchen voll Geld
gekriegt, die ſich den Teufel um die Zwangswirtſchaft bekümmerk
haben. Die ländliche Bevölkerung verſteht die Zuſtände in Berlin
nicht, wo man Tauſende und Abertauſende von jungen Leuten, die
arbeiten können, aber nicht wollen, e um n r an gibt.
Nur derjenige, der arbeiten will, aber nicht kann, muß unterſtützt
werden. Arbeiter und Arbeitgeber auf dem Lande müſſen ſich beſſer
verſtehen lernen. Tarifverträge müſſen ſein. Aber damit allein iſt
nichts getan, ſie müſſen auch von beiden Seiten gehalten werden. Die
Einführung des Anbauzwanges in der Landwirtſchaft iſt für jeden
Kenner der landwirtſchaftlichen Verhältniſſe durchaus unmöglich.
Weshalb ſollte eigentlich ein Zwang auf die Landwirtſchaft ausgeübt
werden Jch habe noch nie gehört, daß von der äußerſten Linken von
der Forderung eines Arbeitszwanges geredet worden iſt. Sorgen
Sie (nach links) erſt einmal dafür, daß die Jnduſtrie-
arbeiter ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit
tun. Dem Abg. Klausner erwidere ich, guch ſeiner Kunſt wird es
nicht gelingen, unſere Kühe zu einer Mehrlieferung von Milch zu be

(Heiterkeit.) Mit Zwangsmaßnahmen läßt ſich in der Land
wirtſchaft nichts erreichen. Auch mit den Betriebsräten in der Land
wirtſchaft kann ich mich nicht befreunden.

Abg. von der Oſten (On.): Jn dem Falle Dr. Grimm erſuche
ich den Miniſter, ſchleunigſt für gerichtliche Klarſtellung zu ſorgen
oder die ſeinerzeit gegen mich erhobenen Beſchuldigungen unter dem
Ausdruck des Bedauerns zurückzunehmen. Die Kritik von links an
den Miniſtern war früher viel ſchärfer und jedenfalls in der Form
rüder, als unſere jeßige Kritik. Der beſondere Grund für den An
trag Kanitz liegt in der ungeheuren politiſchen Gefahr Oſtpreußens.Wenn die jebßige gehélter Agitation noch weiter geht, muß
das Wirtſchaftsleben des Landes zum Stillſtand kommen. Die Forde-
rung des Anbauzwanges iſt verbrecheriſche Torheit. Solcher Rechts
bruch iſt im gebrdneten Rechtsſtaak unmöglich. Wir kämen damit
zur wirtſchaftlichen Diktatur. Wehe der Regierung, die den Rechts
boden verläßt. Der Landarbeiterſtreik in Pommern war ein großer
Rechtsbruch.

Ein Vertreter des Eiſenbahnminiſterium ſucht nochmals die Ein
ſtellung des Schnellzugsverkehrs nach dem Oſten zu rechtfertigen.

Der Staatskommiſſar des Ernährungsweſens: Die Zwangswirt
ſchaft wird ja nicht in alle Ewigkeit fortbeſtehen.

Die Erörterung wird abgebrochen. Der Geſetzentwurf zur Aus
dehnung des Knappſchaftsgeſetzes auf die Erdölbetriebe geht an den
Handelsausſchuß.

Donnerslag 12 Uhr Landwirtſchaftshaushalt.

Proving und Umgegend

e

Die Tochter des Miniſters.
Roman von Ernſt Georg y.

42. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Dieſer Brief veranlaßte in dem Miniſterpalaſt einen wahren Auf

ruhr. an tauſchte lange Kabeltelegramme mit dem Schwager in
Buenos Aires, hielt große Beratungen miteinander ab. Es kam zu
einer ſehr bitteren Auseinanderſetzung zwiſchen den Eltern und Su
ſanne, bei der Suſanne erregt für die Schweſter eintrat und behaun
tete, daß das Verhalten von Vater und Mutter von Anbeginn an ein
alſches geweſen und Gertrud in all die Qualen hineingetrieben habe.

einend verließ ſie endlich das Zimmer, in dem Herr und Frau Mein
hard außer ſich zurückblieben.

„Was uns dieſes Kind antut“ murmelte er verbiſſen.
ch habe mir jedes Wort überlegt, ſtöhnte ſie. „Alles wax ſo

rgit bedacht, ſo gut eingeleitet. Es konnte ja nicht mehr fehlgehen!
nd nun ſpielt ſie uns dieſen Streich! Ach Franz.“ Hilflos ſtreckte

ſie die Hand aus.
Der Gatte ergriff ſie und umſchloß ſie feſt. „Rolf weiß nun Be

cheid. Er wird ſie in Empfang nehmen und ihr mitteilen, daß dieſer
ieſer unnütze Burſche bereits auf dem Wege nach Deutſchland iſt! Je

länger ich nachdenke, deſto ruhiger werde ich! Es iſt vielleicht ſo noch
nicht am ſchlechteſten

„Unſere Tochter als Stewardeß! Wenn das die Welt erfährt
Her Miniſter verſtummte und biß ſich auf die Lippe. Sein Fuß

ſtampfte den Boden. „Bin ich verantwortlich für mein Kind hatte
er ſagen wollen. Aber er unterdrückte die Worte, denn ſchwerer als je
empfand er heute, daß er nur er ſchuldig war an dem Tun dieſes
Mädchens, das durch ihn aus dem Hauſe geſchieden war.

Auf dem Meere waren zwei Dampfer aneinander vorübergeraſt
und hatten ſich in üblicher Weiſe begrüßt und gute Fahrt gewünſcht.
Aus einer Luke hatte ein bleiches Mädchenantliß ſinnend dem Rieſenſchiff nachgeſchaut. Auf ein Gitter gelehnt, ſtarrte ein Zwiſchendecks
paſſagier düſter auf das ſchwimmende Gaſthaus, das da dem Lande zu
ſteuerte, von dem er kam.

Der wundervolle Hafen von Buenos Aires, die Landung, der Ab
n von dem Schiff, die Entlöhnung im Geſchäftshauſe der Geſell
chaft in der Stadt, das alles ging wie ein Traum an Gertrud vorüber.
Sie kam erſt zur Beſinnung in dem Hoſpiz, das ihr eine Kollegin als

e r e e empfohlen hatte. Noch hatte ſie dasGefü h. als ſchwänke wie in den letzten Wochen während der überfahrt
der Boden unker ihren Füßen, da machte ſie ſich ſchon auf den Weg zu
einer deutſchen Stellenvermittkerin. Sie wollte untergebracht ſein, ehe
ſie Georg aufſuchte.

Jhr Herz ſchlug heftig, ihre Pul e raſten, wenn auf der Straße
große Männergeſtalten vor ihr auftau ten. Beſtändig zitterte ſie, den

Geliebten zufällig wiederzuſehen, und dennoch im
erhoffte ſte dieſes Wiederſehen Sie war ſchon jetzt ſo erfüllt von dem
Hommenden, daß ſie auf nichts achtete und nicht bemerkte, wie ihr eine

ältere Frauensperſon auf Schritt und Tritt folgte
Am dritten Tage ſie fühlte e ausgeruht und re war

d zu der Vermittlerin beſtellt worden, da e einer engliſchen Dame.
die eine deutſche Erzieherin ſuchte, vorgeſtellt werden ſollke. Gertrud
hatte ihr neues, geſchontes Koſtüm aus Breslau angezogen und ſtand,
e prüfend, vor dem ſchmalen Spiegelchen, als es an ihre Tür

lopfte. sAuf ihr „Herein“ ſtand eine ältere, ſchlanke Dame in einem koſt
baren Spitzenkleide und reichen Brillantſchmuck tragend, vor ihr und
blickte ſie lächelnd an.

Gertrud ſchaute wie verſteinert auf die Erſcheinung aus der vor
nehmen Geſellſchaft. „Tante Jrmgard flüſterte ſie ſtockend, als
ſie die Schweſter ihrer Mutter, die Gräfin Trepen, erkannte

„Ja, mein Herz, wenn Mohammed nicht zum a kommt, muß
der Berg zu Mohammed kommen, das weißt du doch rief die Be
ſucherin, breitete ihre Arme aus und zog ſie an er ſte S küſſend.

„Woher weißt du denn von meinem Hierſein?“ fragte die Nichte
noch ganz gefangen.

„Ja, liebes Trudchen, n de dein Schiff im Hafen iſt, warten
Onkel n ich auf deinen Beſuch oder wenigſtens auf Nachricht von dir.“

Von mir„Allerdings.“ Gräfin Trepen er auf den einzigen Stuhl in
dem ſchmalen Zimmerchen und lachte unbefangen. „Du warſt uns an
gekündigt. Kbrigens für hm für eine Stewardeß ſieht mein teures
Nichtchen ganz gut aus! Jch fürchtete ſchon. dich in Schwarz mit
weißer Haube und Schürze anzutreffen.“

Gerkrud errötete. Ich habe mich in der Tat nicht anders gekleidet
wie heute, Tante.“

„Geſchmackſache.“ Jm Hauſe des Miniſters Meinhard de ie
eher die Dienſtmädchen als die Tochter zu tragen, dachte ſie. ie
lächte wieder. eGertrud warf den Kopf zurück. „Zwiſchen Berlin und Buenvs
Aires liegen Welten, Tante Jrmgard! Jch blieb die gleiche, die Dame,
in allen Trachten und allen Stellungen meines an Wandel ſeit Jahren
ſo reichen Lebens dDie Gräfin ſtreichelte ihre Wange: „Der Augenblick lehrt mich,
zu meiner Genugtuung, wie ſehr du es geblieben biſt. Welche Mas-
kerade plant mein ſchönes Nichtchen jetzt?“

„Wer hat dir mein Kommen mitgeteilt, und warum ſuchſt du mich
auf, Tante fragte Gertrud ſo finſter und forſchend, daß die ſchöne
Frau erbleichte.

Sie ſetzte zurecht, zupfte an dem Fächer, den ſie an goldener
Kette trug, und ſagte leiſe „Wer ſonſt konnte es kabeln, als deine

armen, beſorgten Elkern! Ich will nicht lügen, Trudchen, ich weiß, was
dich herführt. Und weil ich dich in deiner Fähigkeit, deiner Willens

die ſeid ihr nicht. Mein
Bräutigam lebt in Buenos Aires. der Mann, deſſen Frau ich binnen
kurzem zu ſein hoffe.“

Gräfin Trepen fühlte ein ſolches Erbarmen, daß ſie zur Seite
Sie wagte nicht, die Nichte anzuſehen, als ſie ſich zur Antwort entſchlo
„Jch muß dir leider eine Enttäuſchung bereiten, die mir um ſo ſchmerz
licher iſt, als ich dich, noch in der Freude des Wiederlebens, betrüben
muß.

„Und?“ ſtieß Gertrud hervor.
„Du haſt es leider verabſäumt, dich vor deiner Abreiſe mit deinen
Eltern in Verbindung zu ſetzen, mein gutes Kind. Sonſt würdeſt du
wiſſen, daß Herr Wieſener bereits vor ungefähr drei Wochen von Argen
tinten abgereiſt iſt!“

„Das iſt nicht möglich!“ Gertrud wurde ſchneeweiß.
„Es iſt Tatſache! Auf Veranlaſſung deiner Mutter ſetzte ſich

Onkel Rolf mit ihm in Verbindung und ſtellte ihm die Mittel zur Ver
fügung, nach Deutſchland zurückzukehren.“

Gertrud ſchüttelte den Kopf. Es kann nicht ſein Ich glaube esnicht! Georg ſchrieh mir ſo beglückt, daß er eine gute Stellung geſunden

habe. Er bat mich ja ſelbſt, jetzt zu kommen.“ Sie ſchrie es faſt weinend
vor Qual.

Die ſchöne Gräfin blickte ſie bekkommen an. „Auch dieſen Poſten
verdankt er meinem Manne.“

„Warum behielt er ihn nicht? Warum kehrte er heim
„Vierzehn Tage aber du mußt ruhiger werden und dichzuſammennehmen, Trudchen! Die Wände ſind dünn. Man könnte

uns belauſchen!“
„Jhr habt ihn fortgetrieben. Jhr wolltet nicht, daß wir zuſammenkommen dahinter ſteckt mein Vater!“ z
„Trudchen, verſündige dich nicht an deinem braven Vater, deiner

ütigen Mutter die das Beſte für euch beide wollen“, ſagte die Tante
raftbvoll. „Wieſener hat, wie ich ſoeben ſagen wollte, ſich zwei Wochen
ausgezeichnet geführt. Dann kam wieder die alte Rußeloſigkeit über
ihn. Er ſuchte die Geſellſchaft von r und verbrachte die
Abende in kleinen Gaſtwirtſchaften. ie Leute, mit denen er dort in
Bern ung kam, ſind ein gefährliches Geſindel und ſie ſtockte.

„Und?“ ſagte das blaſſe Mädchen tonlos.
Fortſetzung folgt



F Frankenhauſen, 21. Okt. Die Organiſten der
Kirchengemeinde haben in einem gemeinſamen Schreiben dem Kirchen
vorſtande erklärt, daß ſie ihre Kirchenämter niederlegen

weil der von der Behörde geſetzlich vorgeſchriebene Vertragmüßten
am 1. Oktober d. Js. nicht mit ihnen abgeſchloſſen worden

Kirchenvorſtand iſt nunme h 4die hieſige Kirchengemeinde ohne Organiſten iſt und iſt

heränzu ziehen.

ndt aus

hr vor die unerfreuliche Tatſache geſtellt, daß

n Hen Dennnach Möglichkeit freie Hilfskräfte zu dieſem unentbehrlichen Dienſt

Goth

hieſigen
Dieſe beiden waren
geſchäfte betrieben.

ſei. Der
enhaltiſgel

für die

age Stellung.

er verſchiedenen Städte
beſtimmte Lohnſätze feſtſetzt.
des Induſtriellenverbandes ohne Begründung abgelehnt.
n des Metallarbeiterverbandes nehmen heute zu der Sach

der 29 jährige Arbeiter Guſtav Greinex aus einem Orte bei Hamburg.
hier in Stellung und hatten mit Backhaus Schieber

Kritiſche Lage der Metallarbeiterbewegung in Deſſau
Deſſau 22. Okt. Die Verhandlungen in der Lohnbewegung der

Metallinduſtrie ſind in ein kritiſches Stadium ein
etreten. Geſtern fällte der Schlichtungsausſchuß einen Spruch,

andes und Altersklaſſendes

Der Spruch wurde von den Vertretern
Die

n e.

ab. Ein eGeldes, boß er ſi

gefallen waren, der

gend ver
Jotha und folgenden Beſchluß

meldet aus Braunſchweig:

Vermiſchtes.
Für 65 000 Mark falſche Zähne geſtohlen. Der „Hann. Kurier“

S Biebe drangen in das mediziniſcheSpezialhaus Wilhelm Brandt ein und ſtahlen für 65000 Mark
ä Die Diebe konnten bisher nicht ermittelt werden.

Eine Köpenickiade ſpielte ſich in Lehe anläßlich des Jahrmarktes
riebener Gauner verſchaffte ſich dadurch größere Summen

als Magiſtratsbeamter ausgab und von den Buden
beſitzern Luxusſteuer einforderte, die er auch erhielt.
erſuhren die Beſitzer der Buden, daß

beantra

Higarren u. Higarettengeſchäft

von Herrn Jritz Hennig

Neumarkt 23
übernommen haben.

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, mit nur beſter
Ware zu dienen und bitten, das unſerem Vorgänger in ſo reichem
Maße geſchenkte Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 283. Oktober 1919.
Hochachtungsvoll

Gebr. Müller, Neumarkt 23.
Gleichzeitig empfehlen wir:

Gute reelle Zigarren in großer Auswahl. Zigaretten, nur
reine, goldgelbe Tabake. Rauchtabak, garantiert rein, Grob
und Mittelſchnitt. Kautabaß, echt Nordhäuſer, Ia prima
Ware. Schnupftabak, echt Schmalzler, und ſonſtige Rauch

Utenſilten.
Sonntags geöffnet von 412 bis 1 Uhr.

Altrenommiertes erſtkl. Unternehmen!
Das geſamte Perſonal iſt neu für Merſeburg!

Vur 3 Tage!

06 z

S 4Merſeburg, Aula dioplah!

Eigene Lichtänlage!
Großer Marſtall. Schul- und Sreiheitspferde,

Allererſtklaſſiges KünſtlerPerſonal.
Täglich neues abwechſelndes Programm.

Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr
Gala-Eröſfunngs Vorſtellung

mit GroßſtadtRieſen Programm.
Es werden beſonders hervorgehoben:

Die beſteriſtierer den PferdeHreſſuren,
dreſſiert und vorgeführt von Jrl. Amalig Lorch.

ch
20. Jahrhunderts erklärt.

Veberall ſtürmiſcher Lacherfolg!
m Die urkomiſchen Spaßmacher und dum n
mm men Auguſte des Zirkus Blumenfeld. mann

Die großartigen Reckturner
Vier Gebr. Köhler

Familie Poulwers,
hochkomiſches muſikaliſches Terzett.

Celly und Norden,
die beſten Equilibriſten auf dem Drahtſeil!

Die kleinſte Artiſtin Deutſchlands,
die 7 jährige Betty Blumenfeld.

Die Gold Amazone,
Frl. Lina Marder als Schulxeiterin vom Zirkus Buſch.

Außerdem das geſamte Rieſenprogramm, beſtehend aus

vielen hervorragenden Künſtlerinnen und Künſtlern.
Sonnabend, den 25. Oktober,

2 große Vorſtellungen 2
nachm. 4 Uhr: Familien und Kinder Vorſtellung
mit eigens für Familien eingerichtetem Programm zu

halben Eintrittspreiſen für Kinder unter 12 Jahren,
abends 8 Uhr: Elite- Vorſtellung mit ſenſationellem

S gramm, beſtehend aus 16 ausgewählten Nummern.
In jeder Vorſtellung die einzig daſtehenden Schul
und Freiheitsdreſſuren, ſowie Elſa Wörner, die

phänomenale Telepathin.
Preiſe der Plätze: Gal. Mk. 1,20; 2. Pl. Mk. 2,40;
1. Pl. Mk. 8,60; Sperrſitz Mk. 5,--; Loge Mk. 6,20
einſchl. Kartenſteuer. Eine halbe Stunde vor Beginn
der Vorſtellung Konzert, ſowie gleichzeitig für das
Publikum 1 Stunde vor jeder Vorſtellung Kaſſenöffnung.
Billet Vorverkauf an der Zirkuskaſſe u. im Schokoladen

haus König, Nachfolger, Entenplan 4.

Von Freitag den 24 d. M. ab
ſtehen wieder in großer Auswahl
veſte hochtragende K ü h
und friſchmelkende

Zruchtbullen und

r Herthc,G ferner beſte bayeriſched z n enGuſtav Daniel
Vieh und Pferdegeſchäft. Fernſprecher 57.

h hain a

beſte hochtragende Kalben,
e
enraſſe),

duM ochſen bei uns zum Verkauf.

Co. Weißenfels a. S.

Empfehle mein
großes Lager

P.

Alle Sorten Woll un

Handſchuh

Wirkwaren

t einem Schwindler zum Opfer
bisher nicht ergriffen werden konnte.

Antrag für eine Auguſt BebelStraße. Die Lichtenberger Stadt
verordnetenfraktion der Unabhängigen hat für die nächſte Sitzung

t. „Der Magiſtrat wird erſucht, im all

S

Erſt ſpäter

im

Swegter, Reformbeinklekder für Damen und Kinder.
woll. Strümpfe und Herrenſocken

in bekannter guter und preiswerter Qualität.

Chenille-Tücher
Selbſtbinder in Seide und geſtrickt, neueſte Muſter.

Hartwig, Gotthardtſtr.29.
S

Porein für Feuerhegtattun
in Hervehurg und Umgey. E. J.

Jahresbeitrag nur

Vorteile
Auskunft durch
den Vorſtand.

Sonnabend 8Uhr
Jersammlung

e im Alten Deſſauer.
e

mit Krematorium u. Urnen
letzte Stadtverord

netenſitzung). Gäſte willkommen
Empfehle zum Hausſchlachtenalle Sorten ſche geſ.

Därme.
Carl Wahners Darmhandlang,

Leung.
Görtlals zum beheren Dich

Freitag, den 24. Oktober,
abends 588 Uhr

Buntes Theater.
Es ladet ein Dir. Franke.

Gtenotachyraphen-

Verein
eröffnet am Dienstag, den
28. Oktober, abends 7 Uhr

einen neuen

Lehrkurſus
Ausſprache über An

lage eines Kommunalfriedhois

Sreirag, den 24. d. Mts.
Treſfhuntt 7 Ahr im
Raben zu Schkopau.

Higrube 27. Der Vorſtand.

Kötzsch I

Gefangenschaft

wieder

t e
Meiner werten Kundschaft und der ge-
ehrten Einwohnersohaft von Kötzschen und
Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß ioh aus

zurückgekehrt bin und
mein Geschäàäft Sonnabend, d. 1. Nov.

Hochachtungsvoll

O. S Se eNB. FPleischmarken werden Sonnabend, den
25. Oktober entgegen genommen.

eröffne.

27. d. Mis. in den Vereins
kaſten im „Caſino“ erbeten.

Am Freitag, den 24. d. M.,
abends 8 Uhr

Mtgeder-Perramnwlung

im Verxreinslokale. Bei

gebeten Der Vorſtand.
h h

Sonntag, d. 26. d. M.,
von nachm. 3 Uhr an

ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

S

S

Prima Qualität

Konſirmandenſtoſſe!

er

Honnerstag und Freitag

Gaſthaus „Halber Mond“
Merſeburg Gotthardtftraße

Gaeraor Herren u. Damenstoſſo
Verkauf zu Fabrikpreiſen!

Für Schneider, Händler und Private ſelten günſtiges Angebot!änit ſenni bin
Böhmiöhmig,

e

i e e e e

Bera- R.

ca Magne

e
ſztwenbeden

und alle Wildfrüchte, Obſt
kerne, Kürbiskerne

J kauft TArthur Dammhain,

i ne Straße
Hoſenträger

Qualität, Paar 10,60 M.
Strumpfhalter,
Sockenhalter,
Gummiband

(auch e e
P. HartwigGotthardtſtraße 29.

mit Ledeeſtrippen, gute

höchster tonlicher
Vollenäung,

bester Ausrüstung,
überall preisgekrönt,

zuletzt

Turin, Grand Priz.

BRittew,a a10, Leipziger Strasse 78.

Stehe zu Dienſten mit

Hohn Arkhien
aller Art. A. Trillhagſe, Schuh
S machermeiſter, Kl. ixtiſtraße 19.

Prauenteid
verhütet

Alvitol
Zu haben in allen Apotheken

und Drogerien
Proben und Prospekte durch

Max Hahn G. m. b. H.
Berlin SW. 68.

l

wie th Kälbern bei mir im Gaſt

Max K
Gchmale

n

Str. 21

Anmeldungen werden bis zum

Hartel Ortsverein Merſeburg

Am Freitag, den 24. d. Mts.
abends 8 Uhr, findet im

Tivoli

g.
Es ſprechen

Rechtsanwalt Hr. Gumtz (Halle) ver
„Her Ausbau unſeres Staats und

Wirtſchaftslebens“

Fran Prof. Pringsheim (Halle) ver
„DHie Frauen und die Demokratie“

Alle Männer und Frauen ſind zu dieſer Verſammlung
herzlich eingeladen. Der Borſtand.
eulſch-Evangel. Franenbund

Sonnabend, den 25. Oktober 1919, abends 8 Uhr
im Saale von Rülke's Fremdenhof

„Wie hilft die Hansfrau
beim Wiederauſban der
deutſchen Vollswirtſchaſt?“
Runſtedt Stendal).(Fräulein Dr. von

Gäſte willkommen!

dere
Wichtigkeit der Tagesordnung
wird um das Erſcheinen ſämt
licher Mitglieder dringend S

e n en

wozu freundlichſt einladet

F Kaffeehans Menſchen

Gäſte und Freunde ſind willkommen

Jm Ammendorfer Schützenhaus
Iſt Sonntag und Montag großer Kirmeßſchmaus.
Da gibt es allerhand zu vbeißen,
Die ſchönſten warmen und kalten Speiſen,
Auch Punſch, Likör und Wein.
Es ladet alle höfl. ein Jranz Günther, Gaſtwirt.

„Melodia“
Der Vorſtand. e

eeeeeeeeeeeeeee[eÜeer

be vollbeſetztem Orcheſter,
Der Familienverein.

Lgetperein Ober M
beung, Reipiſch.

äther Arbeitspferde

d,

ſtehen wieder
gute hochtragendeKihen i

neumilchende mit

mittelſchweres gutes

Robert Amling, Tel. 240.
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